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Crrtss
H-erzu ern zweites Biet

Die GegenSewegung.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

In Düsseldorf und Hannover , in Danzig und in Brom-
L überall regt es sich in den Kreisen des Beamtentums

K » . Bürgertums , der Lehrer und Schriftsteller , der Arzte
und Apotheker . Es ist nicht etwa die gefürchtete Gegen¬
revolution , mit der man die Gemüter zu schrecken pflegt;

Order , der bören will , kann sich ohne Mühe davon über¬
zeugen , daß kein Mensch , er mag vor der Revolution auch
noch so weit rechts gestanden haben , die Wiedereinsetzung
der früheren Gewalten zurzeit für möglich , ja auch nur für
erwünscht hält . Man braucht gewiß von der Umwälzung
einstweilen noch gar nicht entzückt zu sein ; deswegen
werden auch ihre schärfsten Gegner sie noch lange nickt
rückgängig machen wollen , selbst wenn sie dazu imstande
wären . Denn das gäbe nur ein abermaliges Niederreiben,
gäbe nur Bürgerkrieg und Hungersnot . Wir wollen aber
endlich heraus aus diesen Zeiten des Übergangs und der
Unsicherheit , der Kräftelähmung und der Rechtlosigkeit , und
das kann selbstverständlich nur geschehen in Anknüpfung
an die neuen Grundlagen , die wir uns seit dem 9 . No¬
vember geschaffen haben . Darüber besteht , wie getagt,
kaum irgendwo im deutschen Bürgertum auch nur die ge¬
ringste Meinungsverschiedenheit . Wer anderes behauptet,
tut es auf Kosten der Wahrheit.

Die Gegenbewegung , die wir mehr und mehr im
Bürgertum Boden gewinnen sahen , richtet sich denn auch,
bald in dieser , bald in jener Form , gegen die Gewalt¬
herrschaft , die machtlüsterne Minderheiten der Bevölkerung
oder ihrer berufenen Vertretung , den städtischen oder staat¬
lichen Behörden aufzuzwingen suchen . Bald soll eine
Stadtverwaltung gezwungen werden , ihre Befugnisse einem
völlig einseitig zusammengesetzten ASRat zu übertragen,
bald soll die Bürgerschaft unmittelbar unter das Joch
irgendeiner beliebigen lokalen Tyrannenherrschaft gebeugt
werden . In Danzig handelt es sich schon um größeres:
hier soll das Generalkommando gezwungen werden , Schutz¬
maßnahmen gegen die Polen rückgängig zu machen — an¬
scheinend halten die Machthaber der Stadt es für Hoch¬
verrat , wenn man deutschen Grund und Boden mit allem,
was er birgt und trägt , vor raubgierigen Händen schützen
will . Die Polen werden sich dieser Auffassung freudig
anschließen , das glauben wir schon . Aber die Deutschen
sind darüber in ihrer Mehrheit doch noch anderer An¬
schauung und so tat sich die Bürgerschaft wie ein Mann
zusammen , um das Danziger Generalkommando in seinem
Widerstande gegen die sonderbaren Zumutungen zu unter¬
stützen . Was könnt ihr armen Teufel tun ? höhnen freilich
Die Blätter der Spartakusgemeinschaft . Ihr wollt die
Arbeit einstellen ? Gott , das bißchen Arbeit das ihr leistet
— darauf ist doch die Gesellschaft , zumal die proletarische
Gesellschaft wirklich nicht angewiesen . Doch wo bis jetzt
die Probe auf 's Exempel gemacht worden ist , hat die praktische
Erfahrung diese Leichtherzigkeit nicht gerade bestätigt . In
Hannover z. B . hat die Bürgerschaft binnen drei Stunden
ihren Willen durchgesetzt . In Düsseldorf allerdings scheint
sich der Kamps länger hinzuziehen , und es soll gar nicht
geleugnet werden , daß seine Durchführung Eigenschaften
voraussetzt , die man in weiten Schichten des an soziale
Kriegführung dieser Art noch sehr wenig gewöhnten
Bürgertums zunächst noch vergebens suchen wird . Aber
wo entschlossene Führer vorhanden sind , pflegen solche
Mängel sehr rasch zu verschwinden , überdies stehen
vielerorts auch die Mehrheitssozialisten und die Gewerk-
ischaften mit dem Bürgertum zusammen in der Abwehr
von Gewalt und Unterdrückung - und das hat bisher
überall einen guten Zweiklang gegeben . Es ist Selbsthilfe
nach dem Muster der Arbeiterschaft , die hier geübt wird;
warum sollte auch nicht das Bü gertum das Gute her¬
nehmen , wo es zu finden ist?

Etwas anders liegen die Dinge in Bromberg.
Dort drohen die Eisenbahnbeamteu des ganzen Direktions-
bezirks Ende dieser Woche die Arbeit niederzulegen , wenn
nicht endlich für einen besseren Schutz der Ostmark gesorgt
wird . Von den Eisenbahnern in Bromberg war die erste
männliche Auflehnung gegen das andrängende Polentum
ausgegangen , ihr mutiges Beispiel hatte andere Kreise der
Bevölkerung mit sortgerissen und eine verheißungsvolle
Welle der Selbstbesinnung schien von hier aus ihren Aus¬
gang nehmen zu wollen . Die Bewegung ist in¬
dessen offenbar in ihren Anfängen steckengeblieben . Von
Mer aus erklang kürzlich der Notschrei , daß die Grenzschutz¬
loldaten sich mit Politik befaßten , statt zu kämpfen , und so ist
es lein Wunder , wenn die polnische Gefahr auch den kleinen
noch deutsch gebliebenen Teil der Provinz Posen immer
bedrohlicher umbrandet . Gerade die Eisenbahner aber
haben die Polen genug kennengelernt , um ihrer Herrschaft
vnt Grauen entgegenzusehen . Sie verlangen von der
Regierung Schutz ihrer Heimat , Hilfe für Weib und
Kind . Ob diese Gegenbewegung nicht freilich schon zu
spät kommt , kann man nicht wissen . Aber sie zeigt
wenigstens an , wie lichterloh schon die Flammen entbrannt
sind im deutschen Osten . Sie sollten auch anderwärts
rncht übersehen werden , trotz der eigenen Sorgen , die
Heutzutage ja überall in deutschen Landen zu Hause sind.

— * Berlin , Nachdem das Waffenstillstands -Abkommen
Sonntag nachmittag unterzeichnet worden ist , erklärte Marschall
Foch , daß die Frist von drei Tagen für die Kündigung des¬
halb festgesetzt worden ist , weil zu erwarten sei, daß in kür¬
zester Frist die Verhandlun en über den Präliminarfrieden
beginnen werden Auch bezüglich der Kriegsgefangenen gab
Foch erneut Erklärungen ab , die Aussichten auf eine baldige
Lösung der Frage zulassen

— „Echo de Paris " meldet : Foch hat in einem neuen
Armeebefehl die Verwendung der deutschen Kriegsgefangenen
außerhalb der militärischen Internierungslager verboten , da¬
mit auch ihre Arbeit im Aufbaugebiet.

Weimar , Ü». Februar . Am Sonnabend abend ftnd in:
Foyer des Nottonfttbeaters ein Empfang derPrei;  e
durch den  N e i ch s m i n i st e r p r ä ' i d e n t e n statt.
Zu dem Empfang batten sich die Vertreter der Presse sehr
zahlreich eingefimden . ebenso nahmen die Reichsminister
Tr . Preuß , Tr . Bell . Gotbein , sowie der preußische Minister¬
präsident Hirsch daran teil . Ter Reicksministerpräsident
Scheidemann nahm Gelegenheit , die Presse in einer
längeren Ansprache zu begrüßen . Er erkannte die Presse
als einen gewaltigen Machtfaktor an nnd erklärte es als
eine seiner vornehmsten Aufgaben , sofort bei leinen ; Amts¬
antritt mit der Presse in Fühlung zu treten . Er teilte mit.
daß die Negierung in Aussicht genommen habe , durch
Schaffung eines besonderen Pressehauses in
Berlin  den Kontakt zwilchen Negierung und Presse aufs
innigste herznstellen . Ter Vorsitzende der Pressevereini-
gung in Weimar , Bernhard , dankte dem Reichsminister¬
präsidenten für die Anerkennung der Bedeutung der Presse
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß das harmonische Zu¬
sammenarbeiten von Negierung und Presse unserem Vater¬
land zum Segen gereichen möge.

In zwangloser Geselligkeit blieben die Teilnehmer beim
Glase Bier noch geraume Zeit beisammen.

Weimar,  16 . Februar . Reichspräsident Wert wird
in den Hauptstädten der einzelnen Bundesstaaten , sowie
auch in verschiedenen ausländischen Hauptstädten amtliche
Besuche machen . Zuerst wird er sich wahrscheinlich nach
Wien begegcben.

Weimar,  16 , Februar . Das Preußische Kabinett
wird morgen im hiesigen Schlosse eine wichtige Beratung
abhalten . Die Sitzung wird sich mit der Polensra -ge , der
preußischen Verlassungsvorlage , dem Zusammentritt dm
preußischen Nationalversammlung und der Frage der
Beamtenräte beschäftigen.

Trier,  16 . Februar . NeicbSministcr Erzberger ließ
dem Marschall Foch ein Schreiben überreichen , in dem er
darauf hinweist , daß die Lebensmittelversorgung Deutsch¬
lands nur dann als sichergestellt anoesehen werden kann,
.venN- endgültige Vereinbarungen über die Menge und
Preise , sowie über die Bezahlung der an Deutschland zu
liefernden Lebensmittel getroffen worden sind . Erst wenn
diese beiden Fragen so geregelt worden sind , daß die
Lebensmittelversorgung sichergcstcNt ist , kann die deutsche
Regierung sich damit einverstanden erklären , daß die
deutsche Handelsflotte zur Ausführung dieses Zweckes zur
Verfügung gestellt werde.

Haag.  16 . Februar . Präsident Wilson hielt auf der
Pariser Konferenz eine große Rede über den Völkerbund,
in der er unter anderem hervorhob , daß alle Beschlüsse über
die Völkerbundssrage von den Verbündeten einstimmig ge¬
faßt worden seien . In Zukunft werde die Einheitlichkeit
der Welt in allen Fragen der Gerechtigkeit nicht mehr dem
Zweifel und der Unsicherheit unterliegen , da der Völker¬
bund die moralische Macht der öffentlichen Meinung der
Welt -verkörpert . Es handelt sich nicht um die Schaffung
einer Kriegsliga , sondern um einen Freundschafts¬
vertrag.  Längere Ausführungen widmete der Präsident
dann dem Schicksal dex deutschen Kolonien , deren hilflose
Bevölkerung durch Deutschland unerträaliche Unaerechtig-
keiten erfahren habe . Damit sei es für immer vorbei.
Zum Schluß erklärte Wilson , das Mißtrauen »wischen den
Völkern , die dem Bunde angehören , sei für immer be¬
seitigt.

Berlin.  16 . Februar . In der aestr ' aen Sitzung des
Staatcnausichilsses ist die erste Lesung des VerfaffungZ-
gesetzes erledigt worden.

Berlin,  16 . Februar . Im Ministerium für Wissen¬
schaft , Kunst und Volksbildung ist eine Zentralstelle tür
Volkshochfchnlwesen eingerichtet worden,

Hamburg , 16 . Februar . Eine von über 200 Kapitäner.
und Schiffahrtsoffizieren besuchte Versa -mnrlung des Ver -
erns deutscher Kapitäne und Offizier!
de ^ Handelsmarine  befaßte sich in eingehender Be¬
sprechung mit der Lage der Seeschiffahrt und ihren trauri¬
gen Aussichten . Es wurde folgende Entschließunggefaßt:

„Die Versammlung nimmt mit großer Besorgnis
Kenntnis von der Entwicklung der Verhandlungen in Spa
und Trier , welche die vollständige Auslieferung der deut-
schen Handelsflotte zu bezwecken scheinen , ohne daß den
Besatzungen eine Gewähr für ihre Siesten und ihren weite-
ren Broterwerb gegeben ist . Die deutschen Kapitäne und
Offiziere der Handelsmarine , die befürchten müssen , in

ihrer Gesamtheit flir immer oder doch für mehre JaHrU
vollständig erwerbslos gemacht zu werden , müssen von deü
Regierung Schritte fordern , die ihrer Not zu steuern ge^
eignet sind.

Es ist bittere Not , die deutsche Seeleute im Allgeniei narr
und deutsche Kapitäne und Schiffsofsiziere im Besonderer»
zwingt , sich noch einmal an die Nationalversammlung und
Negierung zu wenden und sie zu beschwören , mich die äußer¬
sten Schritte nicht ungetan zu lassen , welche das drohend«
Unheil vielleicht noch abwenden kömren . Die Folgen einer
Ablieferung der Schiffe an die Entente ohne Gewähr dafür,
daß deutsche Besatzungen bis zum letzten Mann auf ihnen;
verbleiben , würden für die außerort -entsich zahlreiche deut¬
sche Seebevölkernng eine Katastrophe bed-euten ."

München , 16 . Februar . Die Erklärungen der Regierung
zum Fall Roßhaupten  zogen sich bis Mitternacht hin.
Nach lebhafter , teilweise erregter Debatte , in die der Mini¬
sterpräsident wiederholt eingriff , wurde einem Antrag des
Landessoldatenrates einstimmig zugestimmt , in dem in sechs
Punkten die Bedingungen enthalten waren , unter denen
der Landessoldatenrat dem Mftttärministek Noßhaupter
wieder das Vertrauen schenken s . Weiter wurde nachts
1 Uhr mit allen gegen 25 Stunden ein Antrag angenom¬
men des Inhalts , daß der Kongreß der Arbeiter -, Soldaten-
und Bauernräte von der einstimmigen Gesamterklärung des
Ministeriums Kenntnis nimmt nnd sich damit einverstanden
erklärt . Es wurde Einigung darüber erzielt , daß der Mr-
nisterrat bis zum Montag abend zu den Forderungen des
Londessoldatcnrates Stellung nimmt . An die öffentlich»
-sitzung schloß sich noch eine nächtliche Geheimsitzung zu in¬
terfraktionellen Besprechnnaen zwilchen Mehrbettssazra»
listen . Unabhängigen und Banernbündlern.

Bern , 15 . Februar . Wahrend sich dre Regierungspressei
über die W a f f e n st i l l st a n d s v e r h a n d l u n g ent
in der alten Weise äußert , schreibt Humanitär  Witt
haben gegen die Demobilmachung Deutschlands an sich keine!
Einwendung zu macken , nur muß ihr die sofortige Demo¬
bilmachung der Entente und der Frieoensichluß folgen.
Statt dessen war bis heute die deutsche Entwaffnung nur
das Vorspiel für den zynischen Diebstahl Saarbrückens , für
die verkappte Annektierung des linken Nbeinnfers und fütt
die Verstümmelung der preußischen Gebiete im Osten Lw
Gunsten Polens.

Bern , 15 . Februar . Im französischen Senat  er¬
klärte der Minister für die verheerten Gebiete Lebrun?
Bis Ende März werden 170 000 deutsche Kriegs-
gefangenein den verheerten Gebieten  ar¬
beiten . Sie werden zu Kompagnien organisiert und unten
Führung von Spezialisten arbeiten und von französischer»
Soldaten , die aus der Kriegsgefangenschaft in Deutschland,
zurückgekehrt sind , überwacht werden . Die 2200 von Deutsch-
land gelieferten Lastautos werden für die Verpflegung der
verheerten Gebiets verwendet werden . Frankreich werde
auch verlangen , daß Deutschland die 950 000 Stück Rind¬
vieh , die vor der Besetzung in diesem Gebiete vorhanden,
waren , zum größten Teil zurückerstattet . Der Senat nahm
einstimmig eine Tagesordnung an , in der die Regierung
aufgefordert wird , tür die Wiederherstellung der verheer¬
ten Gebiete nach Möglichkeit Sorge zu tragen.

Rotterdam  16 . Februar . In Chicago ist ein
.Komplott der unabhängigen Arbeiter der Welt aufgedeckt
hatte ' ^ ^ Ermordung Wilsons  zum Ziel

Paris , 15 . Febr . (Havas .) Die Vertreter der Groß -^
Mächte  hielten nach der Konferenz eine neue Sitzung
ab . Der Minister C h u r ch i l l , der im Flugzeug von Lon¬
don hergekommen war , begann mit der Besprechung der?
rrussischen Frage.  Die Vertreter der Mächte haben
beschlossen , die Prüfung dieser Frage auf Sonnabend Mivertagen . -

Paris , 15 . Februar . (Reuter .) Da keine der Regiernn - l
gen in Rußland die erste Bedingung der Alliierten , näm¬
lich unter einander Waffenstillstand zu schließen , angenom¬
men hat , besteht Grunb zu der Annahme , daß sich die alli¬
ierten Regierungen genötigt sehen werden , ihre Einladung
zur Konferenz auf Len Prinzeninseln zuwiderrufen.

London , 15 . Februar . West min st er GazettL
schreibt in einem „Die Vereinigten Staaten der Welt " übsr-
schviebenen Leitartikel zum Völkerbunde,  er werde:
die ganze internationale Politik auf eine neue Grundlage:
stellen . Die alliierten Negierungen wüßten , daß der Ent¬
wurf nicht vollständig sei , so lange Deutschland oder Ruß¬
land ausgeschlossen seien . Es sei sicherer , Deutschland ine
Völkerbünde zu haben , als außerhalb des Bundes . Je eher:
diese Frage geregelt werde , umso vorteilhafter sei es.

^ord ^ ortugal,  wo dre Republik wrederhergestek
st , herrscht Ordnung.  Eine monarchistische Abteilun
mter dem B -" ehl von Corw - hat sich bedingungslo
rgeben , Tre monarchistischen Führer Megehaels un
Sanhos wurden verhaftet , andere sind entkommen.

London , 16. Februar . Snnday Expreß meldet aus To
no vom 13. d. Mts . : Fürst Aamagata ist gest 0 rben



Aus - er Heimai—für hie.Heimai.
Westerstede, 18 . Februar 1919.

Am Sonntag abend gegen 8 Uhr ist beim Gastwirt
Geldes in Burgforde aus dem Hausflur ein gutes Damen¬
rad gestohlen worden . — Ein in Hollwöge in Dienst stehen¬
der, aus Ostfriesland stammender Dienstknecht ist angezeigt
worden , im Dezember v. I . verschiedentlich Wäsche- und
Kleidungsstücke von den Bleichen entwendet zu haben.

(-j- ) In der hiesigen Zentralschlachterei hat sich gestern
vormittag ein trauriger Unglücksfall ereignet. Der 16jährige
Sohn Harry des Herrn I . E Heintzen hier, der mit in der
Schlachterei beschäftigt ist, ließ beim Töten eines Stieres den
Sckußaparat fallen, wobei die Patrone explodierte und das
Ctpchoß dem bedauernswerten Jüngling in den Unterleib
drang . Der Verunglückte wurde sofort ins hiesige Kranken¬
haus gebracht und dort operiert . Sein Zustand ist sehr
bedenklich. Hoffentlich gelingt es aber der ärztlichen Kunst,
ihn am Leben zu erhalten.

—fl Am Freitag den 14. ds . Mts . hielt die Maurer¬
und Zimmerer-Zwangsinnung für das Amt Westerstede in
Zwischenahn, im Bahnhofs Hotel, ihre erste diesjährige Ver¬
sammlung ab, welche einigermaßen gut besucht war . Die
Mitglieder , die während hes Krieges eingezogen waren,
waren fast alle anwesend. Auf der Tagesordnung stand:
1. Rechnungsablage , welche bis zur nächsten Versammlung
zurückgesetzt wurde, 2. die Wahl des Obermeisters , von
zweier Vorstandsmitgliedern und Ausschußmitgliedcrn. Der
bisherige Obermeister Eilers - Zwischenahn und die beiden
Vorstandsmitglieder Hinrichs - Westerstede als erster und
Heinmen-Zwischenahn als stellvertretender Schriftführer wurden
wiedergewählt . Die Herren nahmen die Wahl an . In den
Ausschuß zur Gesellenprüfung wurde für das Maurerhand-
werk Plust -Zwischenahn und für das Zimmererhandwerk
Hinrichs-Westcrstede gewählt Als beauftragte für dos
Lebrlingswesen wurden gewählt Achtcrmann - Westerstede,
Möhlmann -Bokcl, Langrock-Edewecht und Schärff-Zwischenahn.
Nach der Versammlung sind die Mitglieder sich darüber
einig geworden, daß bei den jetzigen teuren Lebensveihrlt-
niffcn auf die Eesellcnlöhne 20 Prozent Aufschlag für den
Meister als Meistergeld genommen werden müßte.

ca Gerüchtemacher . Wir erinnern »ns noch, wie ins-
k .oder« während der letzien Kriegsjadre die Zunft der
> iichtemacher bei uns üppig ins Kraut schoß. Ihre
t' ren trugen nicht zuleut ein gut Teil zu dem moralischen
1 .i.-ommenbrilch unseres Volkes ini Angesicht der Wcrkiich-
t > bei. Und Gerüchtemacher sind auch noch heute am
r , rt . Nur daß sie heute um jeden Preis und mit ledem
1' cttel die Stimmung heben und besonders die Cr-
> hrui 'gsoerhältuiiie der nächsten Zukunft in rosigstem
t mte schildern. Es ist leider dahin gelommen , dag die
si'Mgenfrage allenthalben die brenneiidsle geworden,
bmß sie die ausschlaggebende geworden ist. Und mit
l: Münstiger Gier vernehmen mir , daß die Zucker-
r >, on erhöht, daß die Brotration hinausgeseßl, dag die
: artoffelmenge stark vermehrt werden soll. Und nur
freuen uns . Aber es ist leider nicht alles wahr ; denn tie
om lockenden Gerichte Hallen den Latlachen nicht stand,
h n Wirklichkeit müsten wir froh sein, wenn wir Z . cker,
h rot und Kartoffeln bis zur Bergung der neuen Ernte n
dem bisherigen Maße erhalten . Und wenn man uns m t
dem Hinweis auf die Lebensmittellieferuugeii aus Amerika
r rtröstet , wollen wir uns doch erinnern , daß so manche
8 mbedinguugen zu erfüllen sind, ehe sie kommen, daß es
b ner ist, sie nicht in unsere Rechnung einzustellen. Hat
uns denn der Krieg und sein Ausgang nicht endlich
, rklichkeitsstark gemacht? Müssen wir immer noch
2 aumbildern nachjagen? Die Wirklichkeit ist hart und ie
s rchtloser wir ihr ins Auge sehen, ohne auf Traume und
k " ider zu hoffen, um so besser werden wir sie ertragen
und durchleben. _

O Linswrge . Am Sonnabend v. W wurde in
Hamjedie s Wirtshaus die Generalversammlung der hiesigen
Kuhkaffe abgehaiten . Auf der Tagesordnung standen
Rechnungsablage und Neuwahlen . Das Jahr 1918 war
für die Kuhkaffs ein recht ungünstiges . In sieben Fallen
mußten Entschädigungen gezahlt werden. Nach dem Bericht
des Rechnungsführers hatte die Kuhkasse am 1. Januar 1918
einen Kassenbestand von 2621,03 Mark , eine Einnahme von
39 4,04 Mark, zusammen 6535,07 Mark . Die Ausgaben
betrugen 4488,20 Mark , so daß am 1. Januar 1919 ein
Kassenbestand von 1046,87 Mark verblieb Zu Rechnungs¬
prüfern wählte man die Milglieder E . Hamjediers und E.
Oeltjen . Von den drei ausscheidenden Abschätzern wurde
für H. Becken, der eine Wiederwahl ablehnte , E . Dujesiefken
gewählt . Da noch in zwei Fällen Entschädigungen zu zahlen
sind, so finden in nächster Zeit (s. V .) Hebungen statt. Am
1. Januar hatten 70 Mitglieder ihre 195 Stück Vieh zu
171910 Mark versichert. Mit dem Jahre 1919 hat die
Kaffe 25 Jahre bestanden.

kH Bad Zwischenahn . Die hiesige Spar - und Darlehns¬
kaffe hat die Absicht, den Neubau ihres Geschäftshauses auf
dem von Gustav Roggemann angekauften Grundstück an der
Bahnhofsstraße — zwischen Post und Bahn belegen —,
möglichst bald in Angriff zu nehmen. Voraussetzung ist, daß
die Genehmigung zur Ausführung des Baues erteilt wird
und daß Material zu bekommen ist. Nach der Richtung hin
schweben Vorarbeiten . Baucat Früstück in Oldenburg hat
den Plan entworfen und die Einzelheiten vorbereitet , er wird
auch die obere Bauleitung übernehmen . Nach dem Beschlüsse
der Generalversammlung soll der Bau ausschließlichan hiesige
Handwerker vergeben werden. Den Handwerkern so rasch
wie möglich gute Arbeit zu verschaffen, ist auch einer der
Gründe , die den Bauausschuß veranlassen, sich mit der An¬
gelegenheit zu beeilen.

x Im hiesigen Gemeindehaus«: befanden sich zu Anfang
des Monats Januar 11 Personen . Im Laufe des Monats
fanden keine Aufnahmen und Entlastungen statt, demnach blieb
der Personalbestand unverändert , also am Ende des Monats
Januar auch 11 Personen und zwar waren es 4 Männer,
2 Frauen , 4 Knaben und 1 Mädchen.

rrr Augustfehn . Das Vereinsleben kommt hier und in
der Umgegend wieder in Fluß . Die Kloolschießervereinehaben
schon seit einigen Sonntagen ihre Hebungenwieder ausgenommen.
Der Turnverein Augustfehn hält seine Uebungen wieder ab und
ebenfalls der hiesige Turnverein „Vorwärts " will demnächstdie
Turnabende wieder einführen. Am letzten Freitage hatte der
Gesangverein „Concordia" hiersetbst seinen ersten Singabend
nach dem Kriege und erfreute sich der Abend eines guten Be¬
suches Der Kriegcrverein Nugustfehn-Bokel will demnächst,
wie verlautet, einen Begrüßungsabend für die hcimgekehrten
Krieger veranstalten. —

Vokal, >6. Fcbr. Gestern wurden zwischen Detern
und Holtgast 2 Leute fcstgenommen, welche mit einem Eespaun
auf der Chaussee von Ostfricsland kamen. Als die beiden
sahen, daß 2 Gendarmen sie verfolgten, ließen sie Wagen und
Pferde im Stich und liefen landeinwärts. Es wurde beobachtet,
daß sie sich in eine kleine Hütte (sog. Tükcrhütte) flüchteten, in
welcher sie verhaftet werden konnten. —

- (b) Oldenburg . tLandtag .) 13 . ordentliche Sitzung
am Montog den 17. Februar . Präsident Schröder eröffnet
die Sitzung um kl/»  Uhr . Nach Eintritt in die Tagesord¬
nung erklärt der Landtag sich damit einverstanden, daß mit
dem Bau der Nebenbahn von Delmenhorst nach Lemwerder
trotz der veränderten Verhältnisse begonnen wird . Der
Schaffung einer vierten Botenstelle beim Direktorium stimmt
der Landtag zu. Genehmigt wird die Anstellung von 6
Aktuargehilsen beiden Amisgerichten. Zu den Kosten der Deich¬
verlegung an der Hunte werden 446 700 Mark bewilligt.
Die Vorlage des Direktoriums , betr . die Grundsätze für d-e
Bemessung von Staatszuschüssen an Eemeindeschulen wird
an enommen. In erster Lesung genehmigt weiden 1. die
Ergänzung des Einkommensteuergesetzes; 2. Aenderung des
Finanzgesetzes für 1919 . Die Zuschläge zur Einkommen-
und Vermögenssteuer werden um 25«-, a erhöht, sodaß im
kommenden Sleuerjahr 150" o e hoben werden. Der Er¬
richtung einer landwirtschaftlichen Winterschule in Lönin en
stimmt der Landtag zu. Gleichzeitig werden die Veihifen
des Staates erhöht um 1200 Mark für jede Winterschule.
Genehmigt werden die Aenderuckgen̂ des Voranschlages der
Landeskaffe, die infolge des Thronoerzichts des Eroßherzogs
notwendig waren.

—(b) Oldenburg , 17. Januar . Wie uns mitgeteilt
wird , wird die Aenderung der Eemeindeordnung schon in
nächster Zeit im Wege der Verordnung vom Landesdirektorium
verfügt weiden Sämtliche Stadt - und Eemeinderäte des
Landes stellen am I . Mai 1919 ihre Tätigkeit ein. Am Sonntag
den 6. April findet die Neuwahl der Stadt - und Eemeinde¬
räte im ganzen Lande statt, die am 1. Mai ihre Tätigkeit
aufnehmen . Die neuen Stadt - und Gemeinderäte üben ihre
Tätigkeit bis zum 31 . Dezember 1920 aus . 2m Herbst
1919 hat eine Neuwahl stattzufinden. Die Wahlen zu den
Stadt - und Eemeinder ten erfolgen in derselben Weise, wie
die bisherigen Wahlen zur National - und Landesversammlung.
Alle Oldenburger Männer und Frauen , die am Wahltage
das 20 . Lebensjahr vollendet haben , sind berechtigt zu
wählen . Gewählt wird nach dem System der Verhältnis¬
wahl . Die Stimmbezirke und Wahllokale , sowie die Wahl¬
vorsteher bleiben bestehen wie bei den bisherigen Wahlen.
Der neue Landtag wird dann demnächst endgültig über die
Aenderung der Gemeinde» dnung befinden, die gesetzmäßig
Angeführt werden soll. Die jetzige Aenderung gilt nur als
eine provisorische.

— Die plötzlich in größerem Anfänge aufgetretene
Grippe forderte bereits mehrere Opfer . Die Krankenhäuser
und Lazarette sind mit Kranken überfüllt , die Aerzte über¬
lastet. Die Krankheit breitet sich immer mehr aus und
stört bereits den Betrieb in verschiedenenSchulen der Stadt.

—* Wilhelmshaven , 15. Febr. Zum Beigeordneten
(Zivilgouverneur ) des Stationschefs der Nordseestation der

t k

' Marine in Wilhelmshaven ist von der Neichsleüung der
Landtagsabg . Paul Hug aus Rüstringen ernannt . Herr
Hug weilt augenblicklich in Weimar , wird sein neues Amt
aber bereits in den nächsten Tagen antreten . Erlischt durch
diese Ernennung Hugs Mandat zur Nationalversammlung,
so würde an seine Stelle Herr Aug . Jordan -Delmenhorst
treten . —

Zur Wahlbewsgung.
Eingesandt.

Am Sonnabend den 15. ds . Mts . fand in Buhrs
Gasthof eine demokratische Versammlung statt zwecks Auf¬
stellung der Kandidaten zur Gemeinderatswahl . Dieses
mutet ja bald an gls bestände die Gemeinde Westerstede nur
aus Demokraten, es gibt doch hier auch Volksparteiler und
Sozialdemokraten . Meines Erachtens wäre es richtiger, eine
öffentliche Volks-Versammlung anzusetzen und hier die Auf¬
stellung der Kandidaten vorzunehmen. Auch wäre es wohl
zweckmäßig, sich mit den landwirtschaftlichen Klubs oder den
Bauerschaften in Verbindung zu setzen, welche Person sie in
den Gemeinderat zu senden wünschen. Die Politik sollte
doch bei der Eemeinderat -wahl etwas in den Hintergrund
treten , denn auch ein Stock-Agrarier kann doch ein sehr
gutes Eemeinderats -Mitglied sein. Wilhelm Oetken.

*
Kandidatenliste der Deutschen Volkspartei für die Land¬

tagswahl. 1. Diedrich Dannemann, Landwirt, Tungeln, 2.
FriedrichLohse, Rechtsanwalt, Oldenburg, 3. HeinrichHollmann,
Landwirt, Geveshausen, Gem. Dötlingen, 4. Johannes Müller,
Kaufmann, Brake, 5. Wilhelm Schröder, Landwirt, Nordermoor,
Gem. Bardenfleth, 6. August Ritter , Baurat , Oldenburg, 7.
Franz Hartong, Syndikus, Delmenhorst, 8/ Tr . Wilhelm Kaer-
stcn, Syndikus der Handwerkskammer, Oldenburg, 9. Johann
Behlen, Hauptlehrer, Weserdeich, 10. Heinrich Hincke, kaufm.
Beamter, Delmenhorst, 11. Wilhelm Nieberg, Kaufmann, Olden¬
burg, 12. August Hatscher, Schornsteinfeger, Delmenhorst, 13.
Alma Wächter, Hausfrau , Rastede, 14. Anton Wulff, Landwirt,
Jade , 15. Jda Marie Schröder, Lycealdirektorin, Oldenburg,
16. Gustav ThYe,  Landwirt , Linswege, 17. Johann Tantzen,

Landwirt, Esenshammergroden, Gem. Esenshamm, 18. Adolf
Strube , Professor, Jever , t 9. Heinrich Alfs, Landwirt, Hoyken¬
kamp, Gem. Gandekesee, 20 . Julius Koopmann, Landwirt,
Hörspe, Gem. Bardewisch, 2l . Otto Lode, Postsekretär, Rüstringen,
22 . Georg Benitz, Gärtnereibesitzer, Nordenham, 23. Wilhelm
Schulenberg, Zollaufscher, Nordenham, 24 . Otto Wintermann,
Oberpostfekretär, Osternburg, 25 . Johann Ohmstede, Landw
Geschäftsführer, Großenmeer, 26 . Ferdinand Koch, Glasermeister,
Oldenburg, 27. Friedrich Heidemann, Landwirt, Koldewey, Gem.
Berne, 28 . Friedrich Lösekann, Stellmacher, Ranzenbüttel, Gem.
Berne, 29. Wilhelm Tierks, Schmiedemeister, Fedderwarden,
30 . Gustav Boog, Auktionator, Burhave, 31 . Friedrich Hinrich
Reil, Kaufmann, Nordloh. 32 . Karl Gerdes. Ing . u. Gewerbe¬
lehrer, Barel, 33 . Heinrich Kuhlmann, Landwirt, Eversten, 34.
Fi «edrich Wilhelm Meyer, Kaufmann, Apen, 35 . WilhelmRoben,
La-Wwirt Neuenburg, 36 . Hans  M ei n e rke, Breunereibesitzer,
Westerstede, 37. Friedrich Schröder, Rentner, Kirchhattcn, Gem.
Kirchhatten.

—ld) Bad Zwischenahn . Die deutsche demokratische
Partei , Ortsgruppe Zwichenabn hatte am Sonnabend den >5.
d. Mts . in Meyers Saal Zwischenahn zu einer öffentlichen
Wählerversammlungeingeladen. Nach Eröffnung derselben durch
den Vorsitzenden wurde den Wählern und Wählerinnen der
.Kandidat zur Oldenburgischen Landcsoersammlung, Gemeinde¬
vorsteher Lanje-Westerstede, vorgestellt. Herr Lanje berichtete
über seine Erlebnisse im Landtage während der Revolutionstage.
Er hob hervor, daß ein Gesinnungswechselbei ihm nicht einge-
tretcn sei. Bei allen Fragen hätte er im Landtage stets im
Sinne der fortschrittlichenBotkspartei gewirkt und entsprechend
gestimmt. Nach dem Zusammenbruch des monarchischen Staates
habe er sich ohne Bedenken sofort der deutschen demokratischen
Partei angeschlossen und stände voll und ganz auf dein Boden
dieser Partei , da jegliche monarchischen Bestrebungen auch für ihn
selbstredendnicht in Frage kämen. Jeßt sei unsere dringendste
Pflicht, unser neues Deutschland wieder gesunden Zuständen zu-
zuführcn. Wenn ihm vor 10 Jahren vorgeworfcn̂ worden sei,
daß er gegen die Beamten ausgetreten sei, so müsse er dies ent¬
schieden zurückweiscn. Er sei selbst gewissermaßen Beamter und
wisse sehr gut deren Wünsche zu würdigen. Redner werde für
alle berechtigtenInteressen der Arbeiter, Handwerker, Beamten
und Bauern eintreten. Besonders werde er, da Oldenburg ein¬
mal ein Agracstaat sei, sich allen Fragen der Landwirtschaft be¬
sonders widmen und warm für ihre Interessen eintreten. Zum
Schluß richtete Herr Lanje an die Versammlung die Bitte, ieine
Lauheit bei den vor der Tür stehendenWahlen zur Landesner-
sammluug und zum Gemeinderar eintreten zu lassen, sondern
sich ebenso rege wie bei der Wahl zur Nationalversammlung zu
beteiligen. Hierauf erhielt Herr Kalkkuhl-Apen das Wort.
Redner kritisierte in klarer Weise das Programm der verscy eve-
uen rechtsstehendenParteien und der sozialdemokratischenP >ctei.
Es dürfe nicht vergessen werden, daß die rechtsstehenden Parteien
stets gegen das allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht ge¬
stimmt hätten. Nur der Not gehorchendHütten sie später dafür
gestimmt. Es wäre als sicher anzunehmcn, daß diese Parteien
sich nicht von ihren alten Programmpunkten trennen würden,
ihre monarchischen Bestrebungen hielten sie aufrecht. Diese Be¬
strebungen seien die größte Gefahr für das neue Deutschland
und würden unbedingt den Bürgerkrieg zur Folge haben. Es
sei wahrlich Blut genug vergossen. Redner, der se bst an der
Front war, schilderte das Blutvergießen an der Marne . Herr
Kalkkuhtnahm dann das Programm der Sozialdemokratenscharf
unter die Lupe. Daß die Mehrheitssozialisten sich den Unab¬
hängigen angeschlossen hätten, sei gefährlich. Die Sozialisierung
in Bausch und Bogen lehne die deutsche demokratischePartei
entschieden ab. Für die Vergesellschaftunggewisser, dazu reifer
Betriebe trete auch die deutsche demokratische Partei ein Redner
beleuchteteu. a. die Stellung der Sozialdemokraten zur Land¬
wirtschaft und bemerkte, daß, wenn der Landwirt einen Sozial¬
demokratenwähle, er den Ast absäge, worauf er sitze. Auch der
christlichen Volkspartei (Zentrum) könne man seine Stimme nicht
geben. In den katholischen Kirchen sei minder oder mehr Poli¬
tik getrieben worden. Sie behaupten: Daß es so verworren im
deutschen Vaterlande hergche, sei der Fluch dafür, daß die
katholische Kirche so schlechtbehandelt sei. Redner ging dann
eingebend zur Besprechung auf die verschiedenenPunkte des
Programms der deutschen, demokratischen Partei über, und er
schloß dann seine Ausführungen mit einem Appell an die Wähler
und Wählerinnen, sich alle der deutschen demokratischenPartei
anzuschticßen. Herr Behrens von der sozialdemokratischen Partei
trat dem Redner in verschiedenen Punkten entgegen. Eine aus¬
führliche Aussprache konnte indes nicht statifinden, da dem
Bauernbund der Saal von 6 Uhr an zur Verfügung gestellt war.

> Edewecht. Ganz besonders hingewiesen sei auf die
große öffentliche Volksversammlung, die von der „ Deutschen
demokratischen Partei auf Freitag nachmittag 4 Uhr in
Eehrels Easthof einberufen ist Es wird Herr Kalkkuhl,
Landwirt in Apen, über das Programm zur Landtagswahl,
die voraussichtlicheGestaltung unseres Oldenburgerlande » und
andere sehr wichtige Zeitfragen sprechen. Herr K. ist ein
sehr geschätzter Volksredner, er versteht in recht klarer, volks¬
tümlicher Weise den Stoff zu behandeln , ein Mann aus
dem Volke. Niemand versäume, zu dieser Versammlung zu
kommen, die Frauen seien noch besonders gebeten.

Nsuslts llackrlckten.
—w Paris , 17. Februar . Es ist so gut wie sicher,

daß die endgültigen Friedensbedingungen betr . die deutsche
Flotte folgende Punkte enthalten werden : Zerstörung aller

^ Forts auf Helgoland , der Befestigungsanlagen am Kieler
Kanal , sowie die Oeffnung des Kanals für den gewöhnlichen
Verkehr. Man wird Deutschland nur eine Flotte belasten,
die für Verteidigungszwecke genügt.

Für ine NedatrNonoerankworcllchKarl Triers  tn Westerstede.
Druck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerstede.



Avzeigev.
Am Donnerstag de»

ZV Februar , nachmittags
! 1 - 4 Uhr,

MgWMM
demDahvhvf Westerstede

Säckeavsgabe am Mittwoch
den 19. Februar, morgen, v
9 bis 10 Uhr, beim E, r-
Wuppen Hierselbst.

ddsilpivüis«
dd « 11 « r» nsn ».

isoIr-Verkauk.
Hausmann Haus Henke»

-in Halsbek läßt

< !en 86 . pebruar,
nachm. 2 Uhr,

in seinem bet Halsbek belegen.
Büschen, „Ströhen"«.„Bennje-
mrhve"

«00 Kn.

vorzügliches Pfahlhvlz,
cZffesrtlich meistbietend verkaufen.

Versammlung in Erünjes
-Masthause zu Halsbek.

Westerstede.
S . «Lervk , Aukt.

Olffevilicher

ZLNöSil-Bttkülij.
Oldenburg.  Die im

Stadtgebiet Oidenburg an der
Ai-x .nderchausseebelegenen
O-räprr 'schen Ländereien, 8
'nebeneinander liegende

Weiden
groß 26,8840 Hektar,

-gelangen am
boMbködd. 22 FM.,

nachm. 3 Uhr.
in Borcher, Wirtshaus in
'Bü-xerfelde nochmal» zum
Brrk rufsauflotz und« folgt als
Äan» der Zuschlag.

Die Ländereien sind bester
Bonität. S e eignen sich we¬
gen ihrer günstigen Lage —
an 4 Straßen di« kt bet der
Haltestelle Bürgerfelve— be¬
sonder» zur Aufteilung zu Bau-
p atzen, auch zur Anlage von
Iabiiken, da E lrisanschluß
Möglich ist. Der Austeilung»
P an kann in der Bvrchrr'ich«
Wirtschaft eingesihen werden.

Wertere Au»kauft erteilt der
Unterzeichnetebrreüw lltgftund
Lastenfrei.

B D . Oltmanus,

_ amti. Bukt.
Zu verkaufen

kickslpkäkle
Ähren », Stkllwacherwe'per

tssivvkl «» ^
sowie sämtliche tzaararbeiteu
werde« sauber und billig ange-

' fertigt -bet l
vllo

Kaufe jedes Quantum ausge¬
kämmte« Frauenhaar D. O.

« » » » » » » » » » >

SWtlWtt BkkkllSs
Apen.  Für betreffende

Rechnung sollen am
MWk» u Mim,

nachm. 2 Uhr,
beidenGebäulichkeite» des
Bauuuteru «hmers Dirst el
tn Vokrl folgende Gegen-
stände an den Meistbietenden
verkauft werden:

1 Ackerwagen, 1 Ecdwüppe,
1 Rollwagen, 1 HanLwr
gen, 1 Hobelbank und
Tischler Gerätschaften, Ern-
spännerdetchsel, zwei Paar
Wagenaufzeage, Wagendte-
leo, Torfhecken, 4 Paar
H-ukrettrn, Pf«rdek"ppr.
Pseideraufe, 2 Lopp lkr,üp-
p«1, Wäger,ketten, Wagen-
Hebe, Qraitität Wagenselt
iFltedenswar-'l, 1 eiseine
Egge, 2 Pferdegeschirre'
lederne Kreuzlein«, Zaum
zeug, Halfter, 1 Paar Ol»
decken, t Hebevorrichtung,
Hand Haus, Taubrnschiag,
Kmüe<schl tten, 1 Schleif¬
maschine, Schlofferwrrkzeug,
3 E ffinste«ne, 50 Gr
rllstsir cke, Fenster mit
Glos, Eramaphon mit
P atten, Blumenständer, 1
Badewanne,

ferner: 1 zvelfliiz. Haustür
mit Rahmen und Oberlicht,
1 enflügl, Haustür dito,
3 Fenster mit Ela», 3 bto
ohne Glas, 3 neueE üben,
türrn.3 Kommoden2 Wasch¬
tische, 1 eich. Eckichrank, 1
Bücherschrank, 1 Wringma¬
schine, 1 Küchent sch, 4
Stühle, 1 vollständiges Betr
und was sich sonst noch
alles voifiaaen wird "

^» ns »«r», Aukt.

Deutsche
-emslralW Partei

Die offen«. N ÄKIsn- Vor'SDMMiuug in ß>«ns-
«fvg » bei Neemavn  muß auf lisn 2 « ,
nachm. 6 Uhr, weiden.

Ferner müffen wegen de» am Tonnudsnil in
Mssisnsisst « staitfiadendknVort-mzs des Herrn Recht,,
anwalts kUlitstnmuun die Versammlungenin Lggakogs
und Ikvi »s1 'ausfallen. W-ee Borfturrd

Zll küslm gkiStzl
eine kleinere oder mittlereLs/Mei/ö.
Hohe Anzahlung.

8 Nagg « ,
Nürtringe » 1, Schaarrckhe 7

Ockiott.
Gefacht auf Ostern o. Mai ein

2immer1eli !' jjn § .
G Kruse.

Zu verkaufen ein Gespann

Kriegs - 8 tiekel
bester Qualität , haiibar , trocken u, warm, in allen Größen,

ohne Brzogschtiri»
40—47 zu billigeren Preisrn vorrätig,

LciiukwÄnenstiZus Zsnßen
Ecke Kuhlen- und Longeßrciße

<Die geflochtener»L derhausschuhe blit abzuhostn.)

JeilW kmlr. Viktki
SltLgk. Wkßerßkk.

W/s ? M//

Sodann mehrere schwere und
leichte guteAckWM

k FarrhSN,
Teliphon Lti.

WWW

LLKn » vsrckon unter
Oar»nt.i,stue -g «tl ' « n
einxesetzi. ptosnl »»«
in Oolcl, ? orr«llsn, ämsl-
xsn eie. — — best
»vKm « NLl0i >0S
Ls>stnri »k » n mittels
lokaler ^nÄsttiesis, U«r-
vvntütsn, 2-rkarsInixsl-
vte. — Spreckstuncisn
rögtrok S t u 2 - 7
Uki -, auch Sooottsg«

L lSMSKÄS/K.

Oläenbur-x ». Or.
S » knk «1«1o. IS , I

LinASng Kosenstr.
ZMWl" in sllsrnäckstsr
dISKs ck kadndots MW W j

MsNsßo ».
SßZil!l!>EN»kkMW

ZkklWLlNg
erst Donnerstag den 20 .,
abend» 5 Uhr. De « -Vorstand.

«WM

MMMWIGsr
Das Betreten der Monster Jagd

wird hiermit strengstensverboten.
Zuwiderhandelnde werden zur
Anzeige gebracht

Di « Pächter:
Milhelm Strodthuff.
Wilhelm La êmaun.
Wilhelm Etters,

Loks!.
Am Sonnabend den 22 . d. s

M »s ., nachm 2 Uhr, kommen*
für Rechnung dessen, den esi
angebt, bet Gastwirt Menke
verschiedene

Mlrsr

Halstrup»
Den Eheleute»

H. Ben Ke««»
Frau hier».ihrer
oniSonnabead d.
22 bs.statlfiüdeu»
den fild. Hochzeit
die herzlichsten
Glückwünsche.

Naa barn,
Freunde pp.

als eichen D elen,
und dergl. gegen
zum Verkauf,

Richelplöhle
Barzahlung

SÄSWWsrkG.
FM«- M

fL/// § Msm 'eo
bewährte, »uverlässigeSorte»

der Firma

5M/Li <s»§MFMss

empfiehlt

L»Snoslt

I^ (l6VV6Ä ?l l Westerstede . Zu Ostern d.
Von in den nächsten Tugen

einireffendem

Feük§e-e ?M/,
FsisSH ^ ks/-Li§i/s.

Am KtttHlvovk ÄSt » 118. I« Ki , nachmittag» 6' /» Uhr,

MsWl»!l!W

können wir noch abgeben Be¬
stell mgen vorher erberen

SonstigeBaamote îalien sind
auf Lager.

Al« ^ m Sülin rsnu .

Gesucht für H-idmühle zum 1
Mat ISIS ein

sJ suche ich einen

S-nikk-MIi«
mit guten Sckulkcnntnisien an»
hiesiger Gegend.

G . Atzmel« Rechstllr.

jVläcjcken

iLsützrilistz. Ml>
j WM.

, . Donnerstag den 20. ds. Mt »̂
f abends 7 Uhr,
sin Halsbek!

von 16 bis 20 Irhren für Wirt¬
schaft und Haushalt.
Arbeitsnachweis Schortens.

KMönMIiA
Hebungen finden statt:

Freitag d. 23 Febr , abends o.
7- S bei Humj-diers-LInswege,

So -nabend d- i , M rz, abends v.
7—9 bei Neemann-LEswege,

Sonn ' ag d. 2 März, nachm, von
5—7 bei Harus -Barnholt.

Gehoben wird l Prozent der
Versicherungssumme.

Der Vorstand.

Mittwoch nachmittag von 2
bis 5 UhrTliNMWbsi
beim E'crschuppen. j

des

KklmlMstMs; vl>!>des WDI- Alt
MMkMOr

in Lustip» Gasthof, Westerstede.
Anwes«nhe>t sämtlicherMtzliedec dringend notwmdlg.

8ss»

-lfäi/FS ? - s.

/ssMAS/MWA /S? i/Z§

Da der Lebensunterhalt so un¬
geheuer gestiegen, alle anderrn
Waren verteuert worden und diei
B amten und Arbeiter mit ihren
Gehältern und Löhnen so ganz
enorm in die Höge gekommen
stad, haben die Maurer - und

sZimmermeisteides Amtes Wester«
sKede sich gezwung n gefühlt,
,20 P vzsvt ans die Gejellen-
- löhne aufzuschlogenals Meifter-

«

H Tagesordnung:
>1s Dortrag über den Landbund,
f2i Belies-rung von Kunstdünger,
iS ) Rcierot über Kal;dünzung,

Flachsanbau,
: 5) Drrjchtedcnes.
s Der Vorstand.

sLMÄM KÄ
LillWU.

VersAmmIunzr
am Donnerstag den 20. ds. M .»

abends 6 Uhr,
in Necmanns Gasthaus.
1. Bortrag des Herrn Brüntjen,

Ohiwege über Land- und
Gemcindebvnd

2. Verteilung von schw. Am¬
moniak betr. und

3. Verschiedenes.
Es ist dringend erforderlich,

daß jedes Mitglied erscheint. Auch
Damen find freue dl chst ein¬
geladen. Der Vorstand.

klikgll- «NN

MljtkW

geld. Der Obermrtfter.

^o !l>ve ^ 6.
G

Ivlepdov dir. l45b

G - —
HA Am Sonntag de« 2 März : HAs L̂ osssi 'Sstt8

Anfang 5 Uhr nachm.
W Eintritt 1,50 Mir., wosür freier Tan ». W
Ä Es ladet sreundlichstein Karl Heinemann.
GH EA
8

Saalschirtzv „ Crutrum"

>Am Bonntag de» 23 . Februar»
; abends 7 Uhr,

! / e^ MMSF
; im Vereinslokal,
t Tagesordnung:
?1) Neuwahlen,
-2- Aufnahme neuer Mitglieder,
>3) Verschiedene«.
« Zahlreiches Erscheine» dringend
r erwünscht._ Der Vorstand.

OstersckepZ.Sonntag den 23. Februar,
großer

Sonntag den9. März
bestehend aus theatral 's1'. Auf¬
führungen und humoristisch Vor¬
trägen Karten in Vorverkauf

s 1 Mk . an der K-sie 1,25 Mark , j
! H erzu ladet sreundlichstein s^ ozu sreundlichsteinladrt

Saalschirbveret » „Eentrnm ". k̂ l̂ ,

SMI«



Lessentliche
Versammlungen

de»

iMMmlll
am ü « n 21 . il 1011» . , nachm . K Uhr,

in Mügge '» Easthof zu

am Sonnabanil Won 22 . 6 . V/I1 « , nachm 5 Uhr,
in Behren»  Easthof in

ZZPSN.
Tagesordnung : 1 ) Was will der Laadbaud?

Referent : B rü nt jen - Ohrwege . — 2 ) Freie Anrsprache.
3 ) Gründung eines Demeindebuude » .

Deutsche demokratische Partei
Ortsgruppe Westerstede.

Am ZonnsdonW W « n 22 . « I . Ml » . ,
nachmittag » 6 Uhr:

Oro 886  okkenllieke

MIer VmMmIlW
in OoriliaNv Hotel . — E » spricht:

S»k RchtMWlt WMM ' MMkg.
Freie Aussprache . voo Vo ^ alnnW.

Sauerkraut
zu haben bei I . N Meyer.

Junger Mann , 24 Jahre alt,
möchte als

Clevs
in einen landwirtschaftlichen Be¬
trieb ekntrelen Offerten unter
Ai . 8 . 10V postlagernd Olden¬
burg

Meine Verlobung mit
Johann Schmidt -Augustfehn
ist hiermit aufgehoben.

G fine Schliep . Ihausen.

Z
tz S

Zu verkaufen eine (zum 3. Male)
im März ferkelnde

ZS » .
Fr . Noramau « , Giestelhorft.
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lim ÜIZ«IMUMdUt
uneeros WmMultsr!

OläenburZer V̂ütiler
u. Wüklerinnen!

Am 23 . Februar sind die Wahlen für die Oldenburger Lande,«
Versammlung . E » geht um die Wiedergeburt unseres Heimatland «»,
er geht um Euer eigene » Wohl!

Durch Eure Wahl entscheidet Ihr selbst , welcher Geist in Zukunft
im Oldenburger Lande herschen soll.

Wollt Ihr eine sozialdemokratische Mehrheit im Landtage ? Wollt
Ihr eine einseitig zusammengesetzte sozialistische Regierung ? Wollt Ihr
«inen starken Einfluß der rückschrittlichen Parteien , die sich nicht scheuen
würden , den alten im Volk « verhaßten Polizeistaat mit allen Macht¬
mitteln wieder aufzmichten ? —

>1ein unä sbermsls nein!
Ihr wollt die Entwickelung aus dem Boden de » Möglichen und

Erreichbaren.

Darum tretet ein für dt « Kandidat «« d « r deutsche « demo¬
kratischen Partei , deren Gedanken und Ziele unzweifelhaft die Ge¬
danken und Ziele der Zukunft sein werden.

Merkt Euch , Ihr Wähler , es darf keine Stimme fehlen . Wer
nicht wählt , stärkt allein die sozialdemokratische Partei , die jetzt mit den
Unabhängigen im Oldenburger Lande zusammengehl . —

Wir jetzt msiimt M . km Mt Mim
eiWhsll Mldrs!

Darum : All « Frauen und Männer am 23 . Februar an die
Wahlurne mit dem Stimmzettel der

ikt/ktche » ckM/MeLe/ ? ? S5/s//

G
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Ocholt . Gesucht aus Ostern
oder Mai ein

E . « teuemaua.

8ki« r- Lnii»

Wetterlsll
L'SW/'Z/-

am Freitag den 2t ds . Mts,
nachm . 5r/s Uhr,

in Buhrs Gasthof zu Westerloy.
Tagesordnung:

)) Rechnuvgsoblage,
2) Vorstandswahl,
3) Besprechung über eine Be¬

grüßungsfeier,
4) Verschiedene «.

Alle Mitglieder werden gebeten,
wegen der wichtigen Tagesord¬
nung an dieser Versammlung
teilzunrhmen.

Der Vorstand.

TTT 8 DTT

»

Oesan § - Verein

Alansie.

Sonntag den 16 . März,

SijWkW.
Anfang 4 Uhr , wozu sreund-

lichst einladet
der Vorstand . Ioh Hammje.

TDV 8 SMT
^ußustkokn.

Alle «, die unser beim
Tode unseres kleinen Lieblings
gedachten , danken wir aus»
herzlichste.

vn . Msminsn II . k> » II,

Hollwege , den 17. Februar lSlg.
Heute entschlief nach langer , schwerer Krank¬

heit unsere herzensgute , treusorgende Mutter,
Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin u . Tante

MM Skim
geb . Olt manns,

im 39 Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Johanne « Grimm,
Marianne Grimm,
Martha Grimm.
Familie Grimm,
Familie Oltmann » .

Die Beerdigung findet Freitag den 2l . Fe¬
bruar , nachm . 2 Uhr , vom Kraukenhause ans statt.

Dänikhorst , den 15. Februar 1919.
Heute abend um 7 Uhr entschief sanft und

ruhig nach langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden unser lieber Vater , Schwieger - und Groß¬
vater , der frühere Köter

MW MW
aus Westerscheps tm kaum vollendeten 67.
Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde « Kinde ».

Die Beerdigung findet am Donnerstag den
20 . Februar , nachm . 3 Uhr , auf dem Kirchhofe
in Edewecht vom Trauerhause in Dänikhorst
aus statt . Trauerfeier um 1 Uhr im Trauerhause.

Um so härter trifft uns dieser Schlag , da
vor drei Monaten zw,i unserer kleinen Kinder,
Hermann und Lina , im Alter von ' 9 und 6
Jahren ihm in die Ewigkeit vorangegangen find.

Familie Hermann Meirose , Westerscheps



(F«»«jprrch-, Slr. 5)
rrfchetnt täglich mit Assvahmr de» Lag» nach Solln- oud Feiertage».

Veei« für» Vierteljahr frei iv< Hau« bezogen 3,42 Mark , zum Abholer» vor» der Pop 3,00 Marl . Vlav abonniert bet allen Popümte,n loder LandbriestrSgern) und in der Expedttlon - UnzetaenP«»«
Fir vir einspaltige Petitzeilr loder deren Baum) für Inierenten au» den» Herzogtum Oldenburg 20 Psg^ für außerhalb de» Herzogtum» wohnende 25 Psg Reklamen kosten 75 Pfg . dir Felle

Anzetgmr-Amrahme bi» 8 Uhr vorrntttag » am jeweilige « Dracktag «; größere  Anzeigen werden am Tage vorher erdeten.
Mr die Rückgabe unverlangt eiugesandter Schriftstücke wird keine Verbindlichkeitübernommen. — Jede» Anrecht auf Rabatt geht verloren, wenn Annoncen-Gebühren durch gerichtliche Alitwirku!»

ringezogen werden müssen. — Plaßoorfchriftrn bei Ausgabe ooa Inseraten werden nach Möglichkeit berücksichtigt, eine Gewähr für den verlangten Platz wird nicht übernommen.

Nr. 42.
WWSlsr«

Westerstede, Mittwoch den 19. Fcbruar 1919. 59. Jahrgang

Zweites Blatt
Ltnsere letzte Kn'egs-Ernie.

(Ein Vergleich .)
Zum erstenmal seit Kriegsausbruch hat jetzt die

Reichsregierung wieder die Ergebnisse der Ecntestatistir
bekanntgegeben. In den vorhergehenden Jahren herrschte
Verschwiegenheit, aber wir wußten wohl alle, daß der
Himmel uns nicht sehr günstig gewesen ist. Sonst ist die
Statistik diesmal ergiebiger als früher . Mit Rücksicht auf
hie Kriegswirtschaft ist sie jetzt auf die feldmäßig au»
gebauten Gemüse ausgedehnt worden , die man sonst
vernachlässigte.

Die Erntefläche ist ganz allgemein zuruckgegaugen.
Die Statistik für 1918 zählt allerdings bereits Elsaß-
Lothringen nicht mehr mit , doch macht das nicht soviel
uus , daß dadurch der Rückgang der Erntestäche aus¬
geglichen würde . So war die Erntefläche für Roggen im
Lahre 1914 (Sommer » und Winterroggen zusammen)
L,3 Millionen Hektar , 1918 nur 6.7 Millionen , d. h. 0,6 Mil-
-lionen Hektar weniger ; der Ausfall Elsaß-Lothringens
imacht nur 0,06 Millionen aus , den zehnten Teil davon.
Die Anbaufläche für Weizen betrug vor dem Kriege
L Millionen Hektar , jetzt nur 1,4 Millionen Hektar , ein
Drittel weniger . Sommergerste ist von 1,6 Millionen
Hektar auf 1,4 Millionen gefallen, Kartoffeln von 3,4 Mil¬
lionen auf 2,7 Millionen Hektar , Hafer von 4,4 Millionen
auf 3,3 Millionen ! Das Wiesenheu dagegen ergab im
Vorigen Jahre ungefähr denselben Betrag an Fläche wie
vor dem Kriege, 6,8 Millionen Hektar . Über die Gründe
des Rückganges an Erntefläche brauchen wir nicht zu
sprechen. Es scheint aber, als ob ein gewisser Ausgleich
Darin zu finden ist, daß diesmal mehr Gemeugsel aller
Art zu Futterzwecken gebaut zu sein scheint: Gemenge aus
verschiedenen Getreidearten mit und ohne Hafer , Gemenge
aus Getreide und Hülseufrüchten, gemengte Hülseufrüchte
allein.

Selbstverständlich ist mit der geringeren Anbaufläche
auch ein Rückgang des Gesamtertrages verbunden . Es
wurden 1918 geerntet : Roggen 8 Millionen Tonnen (die
Lonne zu 30 Zentnern oder 1000 Kilogramm ) gegen
10,4 Millionen im Jahre 1914, Weizen 2,5 Millionen
Tonnen gegen 4 Millionen , Gerste 2 Millionen gegen
8.1 Millionen , Hafer 4,7 gegen 9 Millionen , Kartoffeln
39 5 Millionen (davon 3 '/» kranke) gegen 45,6 Millionen,
Wiesenheu 21 Millionen gegen 29 Millionen.

Das sind recht traurige Zahlen , besonders wenn man
bedenkt, daß dazu die starke Einfuhr aus dem Auslande
wegfiel . Diese betrug vor dem Kriege (1913): Roggen
0 4 Millionen Tonnen , Weizen 2,8 Millionen , Gerste
3.1 Millionen , Hafer 0,6 Millionen , Mais 1 Million , dazu
Hülsenfrüchte . Mehl , Reis u. a. m. Auch die Ziffern werden
interessieren, die im letzten Jahre in andern Feld-
frischten erreicht wurden , für die aus älterer Zerkzum
Teil die Vergleiche fehlen. Es wurden 1918 geerntet : an
verschiedenen Gemengen, wie schon angegeben, 1 Millionen
Tonnen , an Erbsen, Bohnen , Linsen zusammen etwa
0,2 Millionen .» an Zuckerrüben 10 Millionen (vor dein

Oer Traum in Feindesland.
.- ä. > Roman von Lustus Schoenthal.
Z) (Nachdruckverboten.)

Und weiter lautete der Brief:
Ich bin also nicht der kanadische Hauptmann , für den

sie mich hielten . Und es tut mir leid, Sie enttäuschen

" ^Jch *weitz nicht, ob es nach Ihrer Auffassung shocking
oar , ti « Einladung , die doch dem Captain Longford und nicht
iem Hauptmann Kerften galt , überhaupt anzunehmen.
Iber Sie werden zugeben, daß nicht ich es war , der sich
Zhnen ausdrSngte . . . ' „ „ , .

An dieser Stelle konnte die Exzellenz ein Lächeln der
Lenugtuung nicht unterdrücken. . r-

. . . Schließlich blieb mir nichts anderes übrig , als
>ie Täuschung auch Ihnen und Lady Edith gegenriber
»urchzuführen, wenn ich nicht den Zweck verfehlen wollte,
m dessen Erfüllung ich ausgezogen war . Es wäre mel-
eicht angebracht gewesen, werden Sie meinen , wenn ich
nich Ihnen entdeckt hätte . Aber daraus wäre ^ hnen
weifellos di» unangenehme Pflicht erwachsen, diese Ont-
»eckung der Polizei , dem Attorney General oder einer
mdern Behörde zur Kenntnis zu bringen , und vor dieser
üiannehmlichkÄt wollte ich Sie gerne bewahren.

Trotzdem muß ich ehrlicherweise zugeben, daß ich Mich
n Ihrer Schuld stehend fühle. In Ihrem Hause wurde
ch als Held gefeiert : Ihre Blätter machten so wunder-
lolle Reklame für mich; Ihre Tochter na ^ n sich meiner
n so liebevoll besorgter Weise an, baß 1Ä
leinen Gegendienst erweisen muß . "Und  daZ M oer,
Sie als «csten von diesem unerhörten Skandal in Kenntnis

" ^Be? ' Ihrer mangelnden Vorliebe für die Regierung,
voraus Sie ja nie ein Hehl machten, wird es ẑhnen em
seranüsen sein, diesen Skandal mittels Ihrer anderthalb
Nutzend Blätter so zu vergrößern , daß die sämtlichen
Mlüflerstühle ins Wanken geraten.
' KM düs Vergnügen wwd Sie reichlich für die kleine

Kriege 17 Millionen ), an Runkelrüben 20 Millionen , -an
Kohlrüben 6 Millionen , an Möhren 2 Millionen , an
Weißkohl 2 Millionen , Klee und Luzerne u. dgl. 7 bis
8 Millionen.

Erfreulich ist eins . Mehrfach gibt die Statistik an,
daß im letzten Jahre auf den Hektar ein höherer Er¬
trag  fiel als früher . So brachte der mit Winterweizen
bestellte Hektar diesmal 1,73 Tonnen gegen 1,56 das Jahr
vorher , während allerdings 1914 der Ertrag von zwei
Tonnen erreicht wurde . Auch beim Roggen , bei der Gerste,
beim Hafer zeigt sich eine Besserung des Ertrages gegen das
Vorjahr , wenn auch der glänzende Stand der Friedens¬
wirtschaft nicht wicderhergestellt wird . Kartoffeln zeigten
sogar hier einen Rückgang: 11 Tonnen auf den Hektar
gegen beinahe 14 das Jahr vorher und etwa diese Zahl
vor dem Kriege. Bei Rüben , Kohl n. dgl. ist der Ertrag
im Verhältnis etwa derselbe geblieben, bei Runkelrüben
etwas gesunken. Auf den Hektar entfielen an Zuckerrüben
24.6 Tonnen , Runkelrüben 29 Tonnen , Kohlrüben
21.6 Tonnen , Möhren 24 Tonnen , Kohl 25 Tonnen,
Zwiebeln 20 Tonnen , Heu, Klee, Luzerne u. dgl. 3 bis
6 Tonnen . _

Ter „Hazardeur " Ludcirdorff , so hat Scheidemanu
den verflossenen Geueralquartiermeister in seiner Antritts¬
rede genannt . Daraufhin hat ein früherer Offizier namens
B-euker au Hindeuburg , in dessen Stab er früher war , ein
Telegramm gerichtet mit der Bitte , für Ludendorff ein¬
zutreten , wie Hindeuburg es seinerzeit versprochen habe.
Weiter sagt Vreuker, daß Ludeudorff bei den Verhand¬
lungen über das Friedens - und Waffenstillstandsangebot
scharf betont hat , es müsse weiter gekämpft werden , wenn
die gegnerischen Bedingungen unser Leben und unsere
Ehre  berührten , und daß der Reichskanzler Prinz Max von
Br den nicht im Einverständnis , sondern im schärfsten
Widerspruch zu General Ludendorff den Weg des
Bm 'ü-rvtts , der bedingungslosen Kapitulation gegangen ist.

4- Tic rriuSkunstSPflicht ver Banken in Stciicrsaltzeir.
Hinsichtlich der geplanten neuen Neichsabgabeordnung stebt
es nach den jüngsten Verlautbarungen noch nicht fest, w e
die Anskunftspflicht der Banken eigentlich beschaffense:n
soll. Die anderweite Angabe, wonach über die Höhe der
Bankguthaben (in gewissem Sinne und Umfang ) Auskunft
erteilt werden müsse, erscheint nicht zutreffend, vielmehr
hätten die Banken angeblich nur darüber Angaben zu
machen, ob bei ihnen Guthaben bestehen. Das würde die
Bedenken etwas vermindern . Im übrigen scheint man im
Schatzamt sich noch immer erst prüfend mit der Frage zu
beschäftigen, ob und in welchem Umfange Banken. Kredit¬
anstalten , Sparkassen , Gerichte und Notare hier zu Aus-
kunstserteilungen über Vermögensverhältnisse usw. ver¬
pflichtet werden könnten.

4c Preiserhöhungen überall . Infolge der ungeheuren
und unverantwortlichen Lohnerhöhungen , namentlich in
der Industrie , schnellennatürlich auch die Verkaufspreise in
die Höhe. So stellen sich jetzt die neuen Eisenpreisc für
Rohblöcke auf 385 Mark , für vorgewalzte Blöcke ans
390 Mark , für Knüppel auf 400 Mark , Platinen 405 Mark,
Formeisen 420 Mark , Stabeisen und Universaleisen
435 Mark , Bandeisen 465 Mark . Feinblech stieg um
150 Mark und Trägereisen um -100 Mark die Tonne.

Enttäuschung entschädigen, die ich Ihnen leider bereiten
mußte.

Es wird vielleicht weiter für Sie von Wichtigkeit
sein, zu erfahren , daß ich im Artois nördlich von Ärras
meinen Schuß erhielt , schließlichins Reseroelazarett Brügge
geschafft wurde , dort den sterbenden Cavtain Longford
kennenlernte und so nebenbei erfuhr , daß er keine An¬
gehörigen habe. Dies hat mich dann auf den vorzüglichen
Einfall gebracht, meiner Vorgesetzten Behörde den Vor¬
schlag zu machen, daß ich ausgerüstet mit den Papieren
des inzwischen seinen Wunden erlegenen Longford , über
die holländische Grenze »entfliehen " und im weiteren die
Komödie spielen wollte , in der auch Ihnen eine Neben¬
rolle zugedacht sein sollte.

Seien Sie und Lady Edith dafür bedankt, daß Sie
mir den ersten Teil meines Weges durch Ihr freundliches
Entgegenkommen so bedeutend erleichterten!

Meine Aufgabe zu erfüllen , ist mir nicht immer leicht
gefallen : aber aufrecht hat mich stets das Bewußtsein ge¬
halten . daß es ein ganz großartiger Spaß sei. halb Eng¬
land vom Kriegsminister an abwärts an der Nase zu
führen ."

Nun war es an Lord Southriffe , ein Lächeln zu
unterdrücken.

. . . In diesem Sinne Ihr sehr ergebener
Paul Kerften.  Hauptmann a. D ..

vormals Longford , Captain der Ottawafüsiliere ."
Als der Vorleser geendet hatte , sahen sich die beiden

alten Herren einen Augenblick stumm an ; dann verzog sich
ihr Mund zu einem verlegenen Lächeln. Nur Courtmans
Gesicht verriet keine innere Bewegung.

»Es läßt sich nicht leugnen : der Herr hat Humor ",
ließ sich der Lord vernehmen , „und wir sp'elen keme zu
glücklicheRolle in seiner Komödie. Was wird nun mit
ihm geschehen? Haben Exzellenz ihn verhaften lassen?"

»Noch nicht ! Ich werde mir noch überlegen , was ich
mit ihm mache. Vielleicht ist es klüger, einmal beide
Augen krampfhaft zuzudrücken, und ihn an einen Ort ab-
zuiä,ieben . wo er und seine Komödie uns allen nicht mehr
schaden kann,* - - -ü

Wien , 16. Februar . Die ReichSpost  schreibt : Wenn
die Rede des Leiters der deutschen Außenpolifik bedeutsam
war , io sind die Ausführungen Dr . Schilfers  genr -dezu
sensationell. Seine Wahrheiten sind wirklich» grausam ; aber
dennoch muß man ihm für die NUcknchtslofiakefisehr dank¬
bar sein, denn nach diesen Mitteilungen kann niemand be¬
streiten , daß man dem deutschen Volke die Auge« ohne
Schonung öffnen mußte , um ihm die fürchterliche Lage in
der ganzen brutalen Wirklichkeit zu entschleiern, wenn über¬
haupt noch Hofmung bleiben soll, daß es sich au ? dem Un¬
glück errette . Tie Ministerrede wirkte wie eine Fanfare:
Michel besinne dich, höre auf zu streiten , es geht um Löben
und ZukunftI

Amsterdam , 16. Februar . AlgemeeN Handels¬
blad  schreibt über Ebert:  Für ein geschlagenes Voll,
wie das deutsche, scheint gerade ein solcher Mann mit ge¬
sundem, nüchternen Verstände und geistigem Gleichgewicht,
ein Mann , der vor allem aufrecht und ehrlich ist, der best«
Führer zu sein.

Amsterdam , 16. Februar . Daily Expreß  meldet
aus Tokio : Die i a p a n i s che P r e s s e ist entrüstet über
Hughes Auftreten  gegen ein japanisches Mandat
über die Südseeinseln . Ter Widerwille der weiten Nass«
ge>-"m die gelbe bilde eine Gefahr . Die gelbe Nasse lasse sich
nicht als eine Rasse zweiter Klasse behandeln und verlang«
in Amerika und Australien als gleichhei-echligt zuaelasse«
zu werden. Wenn der Völkerbund auf die Sympathie der
gelben Raffe rechnen wolle, müsse er diesen Unterschied be¬
seitigen. Die iavani ' che Preffe betont außerdem , daß der
Völkerbund offenbar lehr geeignet sein würde zur Zurecht¬
weisung kleiner Nationen , denen er jedes ihm beliebend«
Schicksalaufzwingen könne; was aber werde geschehen, wen«
England oder Am-'-:' - Sotznnusn des Völkerbundes ver¬
letzen? Wer werde sie znm Gehorsam zwingen ? Tie java¬
nische Presse siebt daher bisher den Ergebnissen der Frie¬
denskonferenz sehr skeptff-̂ gegenüber.

Brest , 15. Februar . George Washington , inst:
Wilson  an Bord ist um 11,15 Uhr vormittag - in Sc«
gegn-m-n.

Bern , 15. Februar . Arthur Hrnderkon  erklärt rn
der Gazette de Lausanne,  die Nachricht, daß er sich
warn die deutsche Entschädigungsnflicht an Belgien und
Nondtrankreicki auf der Berner Konferenz ausgesprochs»
Hab- fei unrichtig.

Bern , 15. Februar . In der französischen Kam-
ln « : «--klärte Loucheur,  daß die Arbeitslosigkert ru

groß sei, wenn auch nicht so groß wie in Deutsch¬
land.

Auf «ine Anfrage erklärte PainIev 6,  während s«4ner
Lrwsda 'rer als Kriegsminffter sei von keiner Seite der Be-
lebl « -« fit ivorden. das Vneybecken nicht zu bombardieren
>der zm schonen.

S »>'it--r erklärte Loucheur.  infolge der Rückkehr El-
inß-L,» bringens zu Frankreich werde Frankreich -ir- großes
>id.-.!kti-i§la „d. Es fördere ietzt Miehr Eisenerz, W4 «4 für
>->r «--»-neu Markt verarbeiten könne und müsst- de«halt
-rse N'cLfuhc gründen.

„Ich muß gestehen", meinte der Lord nact>d«ns!:ch
„daß ich in seiner Lage diesen Humor nicht aufgebracht
hätte . Ich bin ihm ja ein wenig gram . Aber , alle» in
allem genommen , — hat er seine Sendung nicht ganz aus¬
gezeichnet durchgeführt ?"

Der Minister erhob sich.
„Ich brauche den Herren wohl nicht mehr auseinander»

zusetzen, weshalb hier Schweigen geboten erscheint, wes¬
halb um des ganzen Reiches willen von diesem peinlichen
Hochverrat kein Sterbenswörtchen in die Öffentlichkeit
dringen darf ."

Er reichte beiden Herren die Hand und schloß:
„Es soll mich von Herzen freuen , wenn eine Folge

dieses Besuches etwas bessere Beziehungen zwischen
Downing Street und der führenden Presse wären . '

Die Herren gaben der Exzellenz das Geleit bis rum
Fahrstuhl.

Den Brief hatte der Minister an sich genommen.
Er ließ den Kraftwagen nach seiner Wohnung fahren,

und während er sich zum Dinner umkleidete, überdachte er
nochmals den ereignisreichen Tag . Er halte das Ecf 'chl.
Laß er sich mehr glimpflich als schimpflich aus der Klemme
gezogen und glaubte sogar Ursache zu haben, mit sich und
seinem diplomatischen Geschickzufrieden zu sein: Er hatte
einen feindlichen Kundschafter überführt , hatte einem ge¬
fährlichen Gegner eine seiner giftigsten Waffen entwunden
und obendrein bessere Beziehungen für die Zukunft zu ihm
angeknüpft.

Er rieb sich die Hände.
Der übrige Teil der Arbeit , die geräuschlose Beseiti¬

gung des Kundschafters , war die geringste Mühe . Damit
befaßte er sich grundsätzlich nie . Das konnte er auch dtrs-
mal seinen bewährten Vertrauensleuten überlasten.

Die Gäste rühmten an diesem Abend die aufgeräumte
Stimmung und guteLaune der Exzellenz, und manch einer
safloß etwas voreilig auf eine günstige Wendung tu Süd¬
osteuropa.

lTortsetzung folgte
4^



Westerstede , den 17. Februar 1919.
Dsr Gemei udevorstaud. Lanje . _

Semeindeiactie.
Am Donnerstag den 20. d. Mts., morgen» von 8 bl»

11 Uhr, kommt in Ewalds Gasthaus ein Posten

ttleiemelasse
pro Zentner 16 Mark zum Verkauf.

2 . A. : L. Grimm.

2n den nächsten Tagen treffen folgende

Futtermittel
ein, Raplkncherr oder Napskucheuschrot »um Preise von
19 Mark pro Zrutnrr und Mischfalter , hauptsälich Dersteu-
kleie , zum Preise von 15 Ml. pro Zentner. Milchlisferanten,
die hiervon zu beziehen wünschen, wollen ihren Bedarf bi,
zum 23. Februar anmelden.

Uolkerei-Oenossenstti. Tnjsckenllbn.IminoI»ik-Vsi»k«uG.
Edewecht.  Der Hausmann S «tjs hiers. beabsichtigt

von seiner Hausmannsstelle folgende

öffentlich meistbietend durch den Unterzeichneten verkaufen zulasten, nämlich:
Flur 14 Parzelle 103 Zücken unkultiviert 1,9637 Hektar,
« , „ 166 Barke Wiese 4,6528
« 17 « 324 a. Moor Ackerland 0,3091 „
„ 20 „ 5 Haaksen Laubholz 6,1823 «
« 17 « 616/338 Hohren Laubholz0.0685
«23 « 11 a. Frischhörn Wies, 1,0426 «

von Flur 17 Parzelle 729 241 bei Züchters Wegert undoben
Hollje Hohren etwa 3 Sch«ffelsaat zu Bauplätzen,
von Flm 11 Parzellen 95 und 96 Göhlwischen den westlichen
Teil zur Größe von etwa 5 Tagewerk.

Der Aufsatz erfolgt sowohl stückweise al» auch im Ean-zen, je nachdem sich Liebhabere'mfiaden.
Der Antritt kann nach vierjähriger Aberntung resp,Martini d. I . erfolgen.
Erster Verkaufsiermin ist anberaumt auf

Fttitss dev 28. Febk.. «chm. 4 Hk,
in^Mügge» Gasthaus, hier, wozu Kaufliebhaber einladet

Me iure »Ke«, Aukt.

Geffentlichewähler-
versammlungen

in Vodvnskoll Mittwoch den 19. Februar, nachmittag«
2V> Uhr, bei Meins. — Ref . : Landwirt Kalk¬
kuh  l >Apen,

in Kpvn Mittwoch den 19. Februar, abends 7V» Uhr, Lei
Dirks. — Ref .: W. Orth . Augustfehn, Kalk»
kühl-  Apen,

in Sole « ! Donnerstag dm 20. Februar, abend» 7 /̂» Uhr,
bei Meiner ». — Ref .: W. Orth »Augustfehn,

in ^ UAiislsokn Freitag den 21. Februar, abends 7' ,',
Uhr, bei Retnh . Janßen. — Ref . : Reyers-
bach >Oldenburg, W. Orth -Augustfehn,

in /luguslsvkn - kolonka Sonnabend den 22. Februar,
abends 8 Uhr, beiWtllem ». — Ref . : W. Orth  -
Augustfehn, Kalkkuhl - Apen.

Um zahlreichen Besuch wird gebeten.
vor « Voeslsnd.

llvnlisll LvkmiM«
0lck«» diiWS, <8

Oottorpstr. I (xsxeuader Her iLNktesdunk). tvl . l23S, ^
Atelier kür moderne 2skaksil- D

und Lr83hkunds. I
SprsStslauüdnr 9—1 vormlttsxs, 2—b n»6uultt»xs, ASormluxs von 9—12 vdr . ^

Fsi/Ms i/eMcMe-e
F/'ch/'l/M5i/ŝ k.

Erotze öWWe
VolMerjliiliililliiig

am Ppvdlsg da » 21 « ^ « kvusi «, (nicht Donnerstag)
nachmittag» 4 Uhr,

- ^ — im Gasthof vski -ol ». -7-. - ----
E» spricht Herr Kalkkuhl - Apen über Laudtagswahlu. politische

Zeitfragev. .
^i -vls Ku »»pr»aoli » .

Sämtliche Wähler, Mänrr und Frauen, sind dringend eingeladen.
Nvi » Voi »s1 »nd.

LLL
LLLL
L2LLLL

Verkauf
Wiefelstede.  2m Auf-

trage habe ich eine ca. 8 Kilo
Meter von Barrl belegen«

Land stelle
25 Hrktar,

plm. LOS Scheffelsaat groß,
mit Antritt zum 1. Mai ds.
Jahre« oder später zu ver
kaufen. Die Gebäude find
neu, die Ländereien guter Bo¬
nität und in einer Fläche be¬
legen, daher die Brwirtschaf
tung die denkbar leichteste.
Di« ganzen Kaufgelder können
eventl. zu üblicher Verzinsung
lange Jahre unkündbar stehen
bleiben. Strebsame 9K flekt an
ten mache ich auf diese gute
Kaufgelegknhett— ohne er¬
heblich«, Kapital zu haben —
um sich «in eigene» Heim zu
«rwenben, besonder» aufmeik
sam. Reflektanten wollen sich
baldigst an mich wenden,

vrül ^s , amtl. Aukt.
Fernruf 44 Rastede.

kepnrsluren
an

Lokomobilen, Orescbmascbinen
u. sonst, iLncivvirtscb, Uajcbinen

werden billigst u. sachgemäßprompt ausgesllhrt.

U A/MS<8 Fs. FM/.

A W/ / Mis M/s W
Aonkurreuzlos billig

liefert waggonweise

Cggsrs , kremen , Kepler8ir. 7.
Fernspr. Hansa 3351.

an NähmaschiP » aller Systeme
sowie an Sprcchmaschinev wer¬
den sauber und schnell ausgeführt.
Ioh . Eilers , Edewecht.

Apparat zur Verhütung der
lästigen Folgen des
Bettnässer».

Aller und Geschlecht angeben.
Auskunft kostenlos durch

Merbur -Versavd K. Zwerenz,
München t?SW Neureulherstr 13

Deutsche Volkpartei
Am ftUllwovk d »n 19 . nachm 4' /»Uhr:

llsksnlllelie
VM stSMiMillllg

im UvnlllSSt ŝchrn Saale.
Referent:  Unser erster Kandidat zur Oidrnburgischen
Landesorrsammlmig, Herr Landtagrabgrordn. Dannemann

Tungeln.
Nachher ^ llsspi »svkv.

Anschließend hieran findet eineWIZIieder-Versammlung
statt. von Vov »1»nd.

3Mvliil-Bekka«s.
MaurermeisterG . Zits«

Hierselbst läßt

AMlag d. 25. Wnm.
nachm. 4 Uhr,

in Thien» Easthaufe zu Hal¬
strup, seine daselbst belesenen

Zwei

bestehend au» 2, je zu zwei
Wohnungen eingerichteten
neuen Wohnhäusern mit je
10 Sch.-S . Garten- und
Bauländereien

mit Antritt auf Mai n. I ».
öffentlich meistbietend zum Ver¬
kauf aufsetzen.

W e sterst ed e.
v Xorrli , Aukt.

3ml>bil-Mllil!.
Frau RechnungsstellerG.

Hinrichs Ww . hterselbst be¬
absichtigt ihre hierselbst ander
Eartenstraße belegen«, zu 2
Wohnungen eingerichtete, schöne

Sefitzung
bestehend au» dem Wohn-
Hause und Gartenland, groß
8,20 Ar.

mit Antritt zum 1. Noo. d».
Zs., evtl, auch früher, zu ver¬
kaufen.

Kaufliebhader wollen sich
baldigst melden.

Westerstede.
v . Kovk , Aukt

SOiitWk MW
Apen.  Frau Witwe S.

Harm » in Roggenmoor
will wegen Umzuges am
Smmiai I>. A SM ..

nachm. 2 Uhr auf.,
in und bei ihrem Hause folg.
Gegenstände als:
1 trächt . Schaf,
1 trächt Ziege,
2 Hühner,
1 Gla,schrank, 1 gr«ß' r
Koffer, 1Kommode, 1 Teller'
beute, 2 Spiegel, 2 Tische,
1 Garderobe, 1 Lehnstuhl,
6 Stühle, 1 Regulator, 1
Hängelampe, 2 Wandlam¬
pen, 1 Stalllaterne, 1 Spinn¬
rad, 1 Waschbalje. 1 Butter¬
karne, mehrere Töpfe, Tee¬
kessel und Eimer, 1 Wasch¬
topf, Porzellansachen, dar¬
unter 1 Kaffeeseroce, 1
Wandkaffeemühle, 4 Fach
Gardinen, einige Körbe uid
Cchildenien, 1 Paar Stiesel
u. 1 Paar Etiefelholzschuhe,
Sense, Sichel, Spaten, For¬
ken, Hacken, Bicken, Haar-
spitt und Hammer, Säze,
Berl,Torfgräbergerätschaften,
1 Boiflarre, 1 Quantum
Heu, Stroh, Dünger und
was sich sonst noch alle»
vor finden wird,

öffentlich meistbietend durch
mich verkaufen lassen.

Kaufliebhaber ladet ein
^snsssn , Aukt.

jLLUmmrnscksn
lHolzfchuhuägel)

find jetzt in großer Menge auf
Lager.

vüoki -'g
Petersfrld . Zu verkaufen

ein mittelschwcrerguterhaltener

Ackerwagen.
ll . Vvvlllvii.
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Der Zeiger der Weltenuhr rückt immer weiter , und es
wird immer klarer , was unsere Feinde mit uns Vorhaben.
So leidenschaftlich wir danach verlangen , mit ihnen an
einem Tische sitzen zu dürfen , um die Fragen alle lösen zu
helfen, die der Krieg den zivilisierten Völkern aufgeworfen
und hinterlassen hat — wir pochen an verschlosseneTüren,
wir predigen tauben Ohren . Sie sitzen über uns zu Ge¬
richt, ohne uns auch nur als Angeklagten die Möglichkeit
der Verteidigung zu gewähren : wir sind verurteilt , ehe
auch nur das Verfahren in unserem Sinne begonnen hat.
Aus dem Waffenstillstand wachsen wir jetzt in den Zustand
des Friedens hinein , aber Herr Erzbergsr wird erst nach
Trier bemüht , wenn zuvor in Paris alles bis ins kleinste
abgekartet und das Ultimatum bis auf das tz fertiggestellt
ist. Unterschreiben dürfen wir , nichts als unterschreiben —
und wenn es unser eigenes Todesurteil ist.

Unsere Regierung hat , kaum daß der Waffenstillstand
geschlossenwar , sich bereit erklärt , vor einer internationalen
Untersuchungskommission über die Ursachen des Welt¬
krieges Rede und Antwort zu stehen, ihre diplomatischen
Archive zu öffnen und jeden Spruch eines neutralen
Gerichtshofes entgegenzunehmen. Darauf soll sie noch
beute eine Antwort bekommen. Nicht etwa , weil die
Westmächte noch keine Zeit gefunden Hütten, sich mit dieser
Frage aller Fragen näher zu befassen — sie lehnen es
nur ab, sie mit uns überhaupt zu verhandeln . Das
machen sie ganz unter sich ab, im Halbdunkel der Aus¬
schüsse, die sie dafür eingesetzt haben, und dann kommt
Herr Poincarä und verkündet der alten und der
neuen Welt , daß die Schuldfrage endgültig gelöst
sei, daß man eS ablehneu müsse, über ^ sie erst
noch mit den Schuldigen in weitläufige Erörterungen
einzutreten . So sicher also fühlen sich diese Herrschaften
bereits , daß sie es nicht einmal für nötig gehalten , den
Schein eines unparteiischen Gerichtsverfahrens zu wahren.
Daß sie entschlossen alle Folgerungen aus ihrer einseitigen,
parteiischen, willkürlichen Schuldfeststellnng ziehen, ohne
sich auch nur im geringsten darum zu kümmern, ob wir
gegen sie protestieren , ob wir an das Weltgewissen
appellieren , ob wir uns mit Händen und Füßen gegen
unsere moralische mehr noch als gegen unsere materielle
Abwürgung sträuben oder nicht. Für sie ist der Fall er¬
ledigt : den Inhalt unserer Archive können wir ruhig für
uns bebalten . Mit unsereinem verhandelt man einfach
nicht. Das Recht haben wir verwirkt.

Nicht anders scheinen sie in einer Sonderfrags Vor¬
gehen zu wollen , an die jeder Deutsche, dem seine Ehre
noch etwas gilt , nur mit zitterndem Herzen Herangehen
sollte: die Verantwortlichkeit des Kaisers und seiner
Heerführer für Krieg und Kriegführung . Um deutsches
Staats - und Verfassungsrecht , das doch hier einzig und
allein maßgebend sein und bleiben kann, kümmern sie sich
nicht einen Pfifferling . Englische, französische Rechtsge¬
lehrte werden um Gutachten angegangen , und was diese
aus der Tiefe ihres Gemüts an Spruchweisheiten heroor-
holen , daß soll dem Nicbterspruch über deutsche Männer,
die schließlich doch nur ihrem eigenen Volke Rechenschaft
schulden, zugrunde gelegt werden . Ob sie sich verteidigen
wollen , wie sie sich verteidigen können, das läßt die
Herren vollständig kalt. In ihrer Hand ruhen jetzt jedes
Schicksals Lose, und sie denken gar nicht daran , ihre All¬
macht auch nur um ein Titelchen verkürzen zu lassen. Auch
die Frage ist für sie bereits gelöst. Wir haben lediglich
zu warten , bis man es für angezeigt hält , uns die ge¬
troffene Entscheidung bekannt zu geben.

Oder die Frage der Gefangenenbehandlung.
Kaum waren hier die ersten Klagen gegen uns vorge¬
bracht worden , als wir sofort eine eigene Untersuchungs-
behörde mit ausgedehnten Vollmachten, mit richterlichen
Befugnissen , einsetzten, die von heute ans morgen ihre
Tätigkeit aufnahm . Nicht nur daß jeder Emzelfall vor
ihr in voller Öffentlichkeit verhandelt wird , sie hat auch
unmittelbare Strafgewalt , so daß jedes Verfahren ohne
irgendwelche Einmischung anderer Instanzen durch sie
allein von Anfang kos zu Ende durchgesührt wird . Wir
:rlaubten uns im Anschluß an diesen Beweis unserem
guten Willens nur den bescheidenenWunsch auszusprechen,
daß man nun auch vielleicht auf der Gegenseite ein ähn¬
liches Verfahren einschlagen werde, denn es besteht einiger
Grund zu der Vermutung , daß die Behandlung der
deutschen Gefangenen in England und Frankreich auch
mancherlei zu wünschen übrig lasse. Und der Erfolg?
Auch hier wurden wir nicht einmal einer Antwort ge-
würdigt . Wir sollen eben lernen zu begreifen, daß von einer
Gleichwertigkeit deutscher und — anderer Menschen nur
teutonische Schwachköpfe träumen können. ^ ,

Der Völkerbund ? Aber natürlich bat die Entente
ihn zustandegebracht, ohne ihn durch unsere schon ui fast
demütigender Form erbetene Mitarbeit zu besudeln. Bur
dürfen draußen stehen und um Einlaß betteln , und dann
wird sie darüber entscheiden, ob wir zuzulassen sind oder
nicht. Die Verteilung der Kolonien ? Darüber ist kern
Wort mehr zu verlieren , auch diese Frage ist gelost. Nach
dem unrühmlichen Beispiel von Lloyd George hat ;eot
auch Herr Wilson rund heraus erklärt , daß Deutschland
zu überseeischen Besitzungen nicht wieder zugelassen werden
wird - wir hätten den Eingeborenen unerträgliche Lasten
und Ungerechtigkeiten auferlegt , also seien wir fernerhm
unwürdig , noch irgendwelche HerrMaftsrechte ^ ube.r. sie

auszuüben . So werden wir verurteil «-, moralisch gestäupt
und entehrt , ohne daß man uns auch nur angehört , ge¬
schweige denn sich mit unserer Verteidigung auseinander¬
gesetzt hat. Und dieses in aller Welt - und Menschheits¬
geschichte ganz unerhörte Verfahren kleidet sich überdies
noch in das Gewcmdei-habeiisterGerechtigkeit,auf festen Grund
gestützter Unfehlbarkeit . Jetzt wird Herr Wilson nach
Amerika zurückkehren, voller Befriedigung über das , was
er hier vollbracht bat . Wir aber liegen zerschmettert am
Boden — und gedachten doch nach allen Erniedrigungen
der letzten Monate nun endlich ein neues Leben beginnen
zu können. !

Es soll nicht sein, nach dem Willen unserer Feindk
soll es nicht sein. Das demokratische Deutschland wirk
von ihnen noch schimpflicher, noch grausamer behandelt als
das kaiserliche. Wird es trotzdem die Kraft besitzen, sich
aus der Asche der Vernichtung in neuer Gestalt zn er¬
heben? Das ist und bleibt eine ungelöste Frage . Wehr
ins , wenn wir sie nicht aus eigener Kraft losen
!önnen. _

Vertagung derN.-V.
zum Zeichen der Trauer.

ErzbergerS Erklärungen zum Waffenstillstand.
(8. Sitzung.) Weimar , 17. Februar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimml Ministerpräsi¬
dent Scl-§ idemann das Wort, um anznkündigen. daß sofort
eine Erklärung unseres Vertreters in Trier erfolgen solle.

Reichsminister Erzbcrger
verliest den Wortlaut des neuesten Zusatzabkommens zum
Waffenstillstand und knüpft daran die Bemerkung, er
wünsche keinem Mitgliede der Versammlung die schweren
Stunden , wie sie ihm in Trier beschieden gewesen
wären. Die am Freitag abend von ihm abgegebenen
Depeschen seien seltsamerweise bis zum folgenden Tage
nachmittags noch nicht in den Händen der Regierung in
Berlin und Weimar gewesen. (Hört, hört !) Ich . sagt der
Redner, verlangte darauf 24stündige Frist von Maischall Fach.
Dies lebnte Marschall Fach mit dem Bemerken ab, ivenn bis
Sonntag abend 6 Ikbr der Waffenstillstand nicht verlängert sei,
werde er, Fach, seine Befehle in» die Trupvcn geben und
der ganze Waffenstillstand erreiche Montag früh S Uhr sein
Ende . An den Bedingungen , die von den alliierten Re¬
gierungen festgesetzt seien, könne nichts geänd:, . werden, auch
Wilson habe ihnen zugestimmt.

Grobe Bewegung ging durch das gm.ze Haus , als
Erzberger erklärte, dab Fach die Herausgabe der 800 000
gefangenen Deutschen abgclehnt habe.

Einmütig stimmte daraufhin das HauS den» Anträge des
Präsidenten zu, zum Zeichen der Trauer üvrr die Trierer
Vorgänge die Sitzung aufzuheben und sich ^uf morgen zu
»erlagen.

Im Rahmen der Interpellationen der deutschen Volks-
»cirtei sollen in den nächsten Tagen alle Fragen , die mit dein
Waffenstillstandim Zusammenhang stehen, vAprochenwerden.

Die große Ausemarwersehurrg.
Nachklänge aus der Nationalversammlung.
Ohne Zweifel hat die großzügige Rede des Reichs-

ffnanzministers Schiffer  in der Nationalversammlung
starke Eindrücke hinterlassen , wenn sie auch ein positives
Programm des finanziellen Wiederaufbaues vermissen
ließ. Die Offenheit , mit der sich der neue Finanzminister
zu dem Ernst unserer Lage bekannte, und mit der er seine
Forderimgen begründete und neue ankündigte , die Gerad¬
heit, mit der er sich mit dem früheren Geldwirtschafts¬
system auseinandersetzte , trug ihm reichen Beifall ein und
weckte starken Nachhall im ganzen Hause. Und dennocy
hatte die Sitzung noch einen zweiten Höhepunkt. Das
war das

Rededuell Haasc -Noske.
Der nnanyängige Sozialist Haase hielt eine seiner

gewöhnlichen Hetzreden, die eine Wiederholung der un¬
abhängigen Angriffe auf die Regierungssozialisten und ein
Wehklagen brachte, ob des schweren Unrechtes , das den
völlig schuldlosen Spartakusanhängern und ihren un¬
abhängigen Mitläufern angetan worden ist. Außenpolitisch
sollte die Rede eine Rechtfertigung der Kriegspolitik der
Unabhängigen sein, die natürlich alles vorhergesehen hat,
die wußte , daß Deutschland den Krieg verlor , und die
gleichwohl, wie Herr Noske sofort feststellte, bis zum
9. November von einem deutschen Eroberungskrieg sprach,
anstatt sich gerade , wenn sie die Niederlage oorhersah , mit
allen Mitteln gegen die drohende Katastrophe zu wehren.

Mit ganz außergewöhnlicher Säilagfertigkeit antwortete
Reichswehrminister Noske. Er belegte einwandfrei und
überzeugend, wes Geisteskinder die Unabhängigen sind,
deren Führer in Bremen verschwanden, als es ernst wurde,
deren Umtriebe in Cuxhaven

den Waffenstillstand gefährdeten
and das Auslaufen der Schiffe zur Heimsendung der
deutschen Soldaten aus der Ukraine verhinderten . Der»
Borwnrf , eine gegenrevolutionäre Schutztruppe durch die
Freiwilligenwerbung für den Kampf gegen die Polen ge¬
ichaffen zu haben, wies Noske überlegen zurück und zeigte
die großen nationalen und wirtschaftlichen Gefahren , die
)er sich wild gebärdende polnische Imperialismus für das
deutsche Volk zur Folge haben muß . Ein bedeutender
Lei! notwendigster Lebensmittelvorräte liegt in den von

den polniscben Banden bedrohten Bezirken. Wenn die'
Lieferung dieser oertraglich zugesicherten, für urvei'e Volks-
:rnährung unbedingt notwendigen Lebensmittel unter¬
bunden wird , sind die Folgen nicht abznsehen. Jeder Satz«
der Noskeschen Ausführungen war vernichtend für die-
Fraktion Haase, die durch Lärm und Toben , durch Zurufe'
>md Lachen das Haus über ihre heikle Lage hinMegtänjchen-
wollte. Besonders wirkungsooll war das Material , das!
Roske gegen einzelne Mitglieder der Unabhängigen!
Fraktion selbst vortrug.

Das war die erste langerwartete Auseinandersetzung!
zwiscben den Mehrheitssozialisten und den Unabhängigen .»
L-ie ist im allgemeinen ruhiger verlaufe »», als mau vielfach-
annahm . Sie hat zugleich gezeigt, daß alle Versuche, die!
Einheit der Partei herzustellen, scheitern müssen, denn inj
Haase und Noske standen sich letzten Endes die VeUreterj
zruudverschiedener Weltanschauungen gegenüber.

Neue Angriffe der Polen.
Kämpfe bei Rakel und am Netzekanal.

Die Polen kümmern sich offenbar nicht im mindesten
um das neue Waffenslillstaiidsabkommen mit der Entente , das-
auch sie verpflichtet, alle Kampfhandlungen gegen Deutsch¬
land einzustellen. So wurde ein polnischer Angriff zahlen¬
mäßig überlegener Kräfte gegen Miroslaw abgeschlagen.!
Ein Versuch der Polen , östlich des Waldes einen Steg!
über den oberen Netzekanal zu schlagen, wurde vereitelt . '

soLÄM - >

-

-L -rüxniz/ "

beiderseitige Artillerietätigkeit bei Nakel. Auch bei
siawitsch und Züllichau scheiterten polnische Angriffe . Dis
Nefechisstellen sind aus der beigefügten Karte zu ersehen.
>ie außerdein die genaue Demarkationslinie  enthält,
«ie Deutschland und Polen gleichermaßen von der Entente
mfgezwungen wurde . Schon jetzt laufen aus kerndeutschen
Städten und Orten , wie Bentschen und Streik , flammende
Proteste gegen die neue Vergewaltigung bei der Ne¬
uerung ein.

Genf . Nach Pariser Meldungen rechnet man in dortigen
einflußreichen Kreisen damit , daß die Verhandlungen über
den Präliminarfrieden ain 1. April beginnen werden. ,

Frankreich gegen den Anschluss Österreichs.
Rotterdam . Nach Meldungen aus Paris erklärte dev

französische Außenminister Pichou , daß Frankreich dem
Anschluß Dcutfch-Ostcrrcichs an Deutschland nicht dulden»
werde . !

Italien vor der Revolution.
Lugano . Alle Nachrichten aus Italien besage«», das?

dort die Nevoluiion bevorstche. Die Meutereien im Heere
nehmen täglich zu. Im ganzen Lande herrscht ungeheure
Erregung über die Verschleppung der Demobilmachung.

Große Arbeiternnruhen in England.
London. In der südenglischenJiidusst-' e macht sich eins

starke bolschewistische Bewegung bemerkbar. Uber Birmingham
wurde der Belagerungszustand verhängt . In zahlreichen
Industriestädten wucden Arbeiterräle gebildet.

Meutereien im französischen Heer.
Basel . Die Blätter melden eine zunelnncnde GärunA

unter den französischen Bekatzungstrnpven. Die Stimmung!
unter ihnen sei inaner schlimmergeworden. Tie Fälle wieder¬
holen sich, dab die Soldaten ihre Gewehre in den Rheim
werfen. Die Disziplin nimmt schnell ad. Die fianzösischew
Soldaten hoffen, daß die Revolution in Frankreich in der
nächsten Zeit plötzlichausbrechen werde.

BolschewistischeAgitatoren in Amerika.
Neuhork. Hier wurden 84 bolschewistischeAgitatoren

oerhustet, die in den Vereinigten Staaten bolschewistische
Unruhen entfachen wollten. . , ^
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